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Der Wirtschaftskommentator der „Freundschaft" Viktor Schäfer interviewt den Stell­
vertretenden Minister für Landwirtschaft der Republik Alexander TOMASCHEZ

Im Süden der Republik hat die erste Ernte des zehnten Planjahr- 
fünfts ihren Anlauf genommen. In derselben Zelt ist man Im Norden 
— in den wichtigsten Getreiderayons — weitgehend mit der Saatpfle­
ge und der Vorbereitung auf die Ernte beschäftigt.

Als Leitfaden zur Tätigkeit dienen den ländlichen Werktätigen 
der Beschluß des ZK der KPdSU und des Ministerrats der UdSSR 
„Uber zusätzliche Maßnahmen zur Gewährleistung dqr Ernteeinbrin­
gung, der Erfassung landwirtschaftlicher Erzeugnisse und Futtermit­
tel im Jahre 1976", die wertvollen Ratschläge und Schlußfolgerungen 
im Antwortschreiben des Generalsekretärs des ZK der KPdSU. Ge­
nossen L. I. Breshnew, an die angesehenen Mechanisatoren des Lan­
des.

„FREUNDSCHAFT": Um 
Im ersten Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts eine schnelle 
und verlustlose Ernteeinbrin­
gung zu sichern, Ist es, wie be­
kannt, vor allen Dingen not­
wendig, sich darauf gut vor­
zubereiten. Welche Maßnah­
men werden In den Sowchosen 
und Kolchosen unternommen, 
um die Ernte rechtzeitig 
unter Dach und Fach zu brin­
gen?
A. TOMASCHEZ: Vor allem 

möchte Ich hervorheben, daß die 
historischen Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU unter den 
Landwirten der Republik einen 
großen Arbeitsenthusiasmus her­
vorgerufen haben und sie sich 
redlich bemühen. Ihren Aufga­
ben in Steigerung der Agrarpro­
duktion gerecht zu werden. Im 
gegebenen Moment bringt uns 
Jeder Tag näher zur Ernte, und es 
ist selbstverständlich, daß Jetzt 
auf die Vorbereitung der bevor­
stehenden EmtearbeUen das 
Hauptaugenmerk gerichtet ist. 
Vor allem gilt sie der Repara­
tur der Technik. Zu Erntebeginn 
sollen in den Sowchosen und 
Kolchosen der Republik In der 
Bereitschaftsllnle 103 800 Mäh­
drescher. 60 200 Schwadmäher, 
9 000 Getreidereinigungsmaschi­
nen und andere Erntetechnik ste­
hen.

Im großen und ganzen ver­
läuft die Reparatur der Ernte­
technik In der Republik befrie­
digend. Der Rayon 111. Gebiet Al­
ma-Ata, hat die Überholung der 
Mähdrescher abgeschlossen. Zu 
Ende geht sie auch in den Wirt­
schaften des Rayons Sary-Agatsch 
und des Kirow-Rayons. Gebiet 
Tschlmkent. Was die Nordgebiete 
der Republik anbelangt, so haben 
hier die Reparaturarbeiter der 
Gebiete Koktschetaw und Zell­
nograd den Vorrang, wo über 70 
Prozent der Mähdrescher !n- 
standgesetzt sind. Viele Wirt­
schaften der Republik — die 
Sowchose „Suworowskl", „Kali­
nin", Gebiet Nordkasachstan, 
„Buchtarmlnskl“, Gebiet Ostka­
sachstan, „Nowolljlnowskl", der 
Watschassow-Sowc h o s, Gebiet 
Kustanal und eine Reihe anderer 
haben schon den ganzen Mähdre­
scherpark bereitgestellt.

Das Ministerium für Land­
wirtschaft der Republik und sei­

In den „Hauptrichtungen der Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR in den Jahren 1976 1980" ist im Nichteisenhüttenwe­
sen eine Vergrößerung der Produktion von Aluminium, Kupfer und 
Nickel auf das 1.2 —l,3fache vorgesehen. Das soll durch Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts. Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und größtmögliche Verbesserung der Arbelts- 
qualltät in allen Gliedern der Volkswirtschaft erzielt werden.

Dazu wird vieles in der Elektrolysehalle der Dsheskasganer Kup­
ferhütte getan. In fünf Monaten des ersten Jahres des zehnten Plan- 
Jahrlünfts haben die Naßmetallurgen Dutzende Tonnen Kathodenkup- 
fer über den Plan hinaus geliefert. Ein großer Teil der Erzeugnisse 
wurde mit dem staatlichen Gütezeichen geliefert.

UNSER BILD: Kathodenkupfcr im Lager für Fertigerzeugnisse
Foto: (KasTAG)

ne lokalen Organe treffen Maß­
nahmen..um die Vorbereitung der 
Technik in möglichst kurzen Ter­
minen abzuschlleßen. In I 450 
Sowchosen wird nach dem Ma- 
schlnenbaugruppen-Flle ß b a n d- 
verfahren repariert. An der Re­
paratur sind über 25 000 Me­
chanisatoren • beteiligt. Um die 
Überholung der Technik schnell­
stens abzuschlleßèn. kamen den 
Sowchosen und Kolchosen Kom­
bineführer aus Industriebetrieben 
zu Hilfe.

„FREUNDSCHAFT": Wel­
che konkreten Maßnahmen 
werden getroffen, um den Be­
schluß des ZK der KPdSU 
„Über zusätzliche Maßnahmen 
zur Gewährleistung der Ernte­
einbringung, der Erfassung 
landwirtschaftlicher Erzeugnis­
se und Futtermittel Im Jahre 
1976" zu realisieren?

A. TOMASCHEZ: Vor allem 
sind unsere Bemühungen darauf 
gerichtet, alle Traktoren. Mäh­
drescher. Schwadmäher. Gras­
mähmaschinen und andere Ernte­
maschinen sowie die Getreidedar­
ren, Getreidereinigungsmaschi­
nen. . Lastkraftwagen in allen 
Wirtschaften nicht später als 
zwei Wochen vor Erntebeginn 
in volle Bereitschaft zu setzen. 
Außerdem wird für die Komplet­
tierung der Ernteaggregäte mit 
hochqualifizierten Mechanisato­
ren Sorge getragen, wird darauf­
hin gearbeitet, die Kontrolle der 
effektiven Nutzung der Ernteag­
gregate und der rechtzeitigen 
Durchführung der technischen 
Betreuung zu verstärken. Die Ge­
treidekombines werden so ausge­
rüstet, daß kein Körnerverlust 
möglich ist.

„FREUNDSCHAFT": In 
den vergangenen Jahren wur­
den wertvolle Initiativen ge­
startet und fortschrittliche Er­
fahrungen weitgehend verbrei­
tet. Was wird getan, um die­
selben auch in diesem Jahr — 
dem ersten Jahr des Pianjahr- 
fiinfts der Effektivität und Qua­
lität — zu nutzen?

A. TOMASCHEZ: Wirklich, 
die Spezialisten und Mechani­
satoren der Sowchose und Kol-' 
chose Kasachstans haben in den 
letzten Jahren in der Erntejier- 
gung große Erfahrungen ange­

^£rnte76

häuft. Die Aufgabe besteht Jetzt 
darin, die angehäuften Erfahrun­
gen schöpferisch anzuwenden 
und neue Erfolge Im Kampf um 
eine neue Milliarde Pud Kasach- 
staner Getreide zu erzielen.

Viele Mechanisatoren der Re­
publik. die die Verfahren der 
bekannten Kombineführer des 
Landes Botschkarow und Brankin 
anwandten, erzielten 1975 hohe 
Leistungen, und zwar In bester 
Qualität. So z; B. räumte die Ar­
beitsgruppe von F. Spät aus dem 
Sowchos „Kanonerskl", Gebiet 
Semlpalatlnsk. bestehend aus vier 
Mähdreschern SK-4A bei Zwel- 
schlchtarbelt in zehn Tagen von 
926 Hektar das Getreide ab und 
drosch 16 800 Zentner Korn. 
Die tagesdurchschnittliche Lei­
stung belldf sich auf 24,9 Hektar 
Je Kombine bei einem Hektarer­
trag von 18,2 Zentner.

In diesem Jahr werden die Er­
fahrungen der Arbeitsgruppe von 
F, Spät in den Wirtschaften der 
Republik weitgehende Verbrei­
tung finden. Es werden 810 Ar­
beitsgruppen. die nach seinem 
Verfahren arbeiten, organisiert. 
„In der Republik gewinnt die 
Gruppenmethode der Arbeit der 
Traktoren K 700 in der Brigade 
des Staatspreisträgers der Kasa­
chischen SSR Stanislaw Gawrl- 
IJuk aus der Versuchswirtschaft 
des Unionsforschungsinstituts für 
Getreideanbau Im Gebiet Zellno­
grad immer mehr an Bedeutung. 
Diese Brigade bearbeitet mit 
sechs Traktoren K 700 5 180 
Hektar Land. Der durchschnittli­
che Hektarertrag belief sich für 
5 Jahre auf 17,9 Zentner. Für 
die Produktion 1 Zentners Ge­
treide brauchte man 16,4 Minu­
ten Zelt. Nach dem Verfahren 
von Stanislaw Gawriljuk arbeiten 
allein Im Zelinogräder Gebiet 
Uber sechzig Feldbaubrigaden.

„FREUNDSCHAFT": Sa­
gen Sie bitte, sind Prognosen 
der Ernte 76, ihre kennzeich­
nenden Besonderheiten, Jetzt 
schon möglich?

A. TOMASCHEZ: In diesem 
Jahr wurde die Aussaat In den 
besten agrotechnischen Terminen 
abgeschlossen. Alle Feldarbeiten 
wurden in besserer Qualität er­
füllt als in den vergangenen Jah­
ren. Die Landwirte legten wah­
ren Heroismus an den Tag, ar­
beiteten mit vollem Kräfteeinsatz. 
Wir hoffen auf eine gute Ernte.

Als Antwort auf die Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
wird alles getan, um in der Re­
publik ein schwerwiegendes Ah­
renfeld zu erhalten. Die Aufgabe, 
der Partei-, Sowjet- und landwirt' 
schaftllchen Organe, der Leiter 
und Spezialisten der-Wirtschaften 
ist Jetzt, die Saaten gut zu 
pflegen und sich auf die Ernte 76 
gut vorzubereiten.

TSCHIMKENT. Im Werk für Preß- 
aulomaten wurde die tausendste 
Frlkfionspresse mit 100 Tonnen 
Druckkraft fertiggcsfellt. Die Monta­
ge verwirklichten die besten Monta­
gearbeiter P. Bastrikow, Sh. Iwassen- 
ko, W. Klimow, A. Burakow. Auf der 
Leipziger internationalen Messe 
wurde die Presso preisgekrönt. Man 
trat ihr auch das staatliche Gütezei­
chen verliehen. Sie wird von vielen 
Firmen Europas, Lateinamerikas, In­
dochinas, des Nahen und Mittleren 
Ostens gekauft.

PAWLODAR. In diesen Tagen trifft 
, an den Eisenbahnstationen und Aus- 
, weichestcllen des Pawlodarer lr- 

tyschgeblets Hcuerntetechnik aus 
verschiedenen Gegenden unseres 
Landes ein.

Im ersten Jahr des zehnten Plan­
jahrfünfts werden die Betriebe des 
landwirtschaftlichen Maschinenbaus 
an die Sowchose und Kolchose des 
Gebiets etwa dreitausend Maschi­
nen und Geräte für die FuHerbereit- 

| Stellung liefern. 600 Grasmähmaschi­
nen sind allein vom Werk in Ljuber­
zy, Gebiet Moskau, angekommen.

j DSHESKASGAN. Die Komsomol 
i zen- und Jugendbrigade von A. Ko- 
। lesnikow aus dem Dsheskasganer 
| Grubenabteufertrust trieb In der 
i Kupfererzgrube Nr. 65 des Bergbau-
Hüttenkombinats in einem Monat ei- 

, ne Strecke von 500 Metern vor und ' 
l slellfe einen Unionsrekord auf. Die 
I Bergarbeiter beschleunigten die 
| Geschwindigkeit des Vortriebs auf 
, das Sechsfache. Durch die Hebung 
j der Arbeitsproduktivität, die besse- 
! re Nutzung der Technik und Mate­
rialien sparte die Brigade 35 000 
Rubel ein.

ULAN-BATOR. Am 14. Juni 
begann der XVII. Parteitag der 
Mongolischen Revolutionären 

Volkspartel Im Sitzungssaal des 
Großen Volkshurals seine Arbeit. 
Daran beteiligen sich über 800 
Delegierte, die den vieltausend­
köpfigen Trupp der mongolischen 
Kommunisten vertreten.

Im Auftrag des Zentralkomi­
tees der MRVP eröffnete Genos­
se Jumshagin Zedenbal den XVII. 
Parteitag. Einmütig werden das 
Präsidium und die anderen lei­
tenden Parteitagsorgane ge­
wählt.

Der Vorsitzende — Mitglied 
des Politbüros, Sekretär des ZK 
der MRVP. D. Molomshamz, teilt 
mit, daß auf dem Parteitag etwa 
60 Delegationen der kommunisti­
schen, Arbeiter-, sozialistischen 
und revolutionären Volkspartei- 
en. der nationalen Befreiungs­
und demokratischen Bewegungen 
zugegen sind, darunter die Dele­
gation der Kommunistischen Par­
tei der Sowjetunion, geleitet vom 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Sekretär des ZK 
der KPdSU F. D. Kulakow.

Mit stürmischem, anhaltendem 
Beifall begrüßen die Anwesen­
den stehend die Delegation der 
KPdSU. Im Saal erklingen 
Hochrufe auf die Partei Lenins 
und das Sowjetland.

Es wird die Tagesordnung be­
stätigt. Die Delegierten werden 
den Rechenschaftsbericht des ZK 
der MRVP für die Periode zwi­
schen dem XVI. und dem XVII. 
Parteitag und den Rechenschafts: 
bericht der Zentralen Revisions­
kommission erörtern, das Doku­
ment ..Hauptrichtungen der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft 
und Kultur der MVR in den 
Jahren 1976—1980" annehmen, 
leitende Parteiorgane wählen.

Von den Delegierten und Gä­
sten des Parteitags herzlich be­
grüßt. hielt Erster Sekre­
tär des Zentral k o m I t e e s 
der MRVP Genosse J. Ze­
denbal. das Referat „Rechen­
schaftsbericht des Zentralkomi­
tees der MRVP an den XVII. 
Parteitag der Mongolischen Re­
volutionären Volkspartei".

Der fällige, XVII. Parteitag 
unserer Partei findet an der 
Schwelle des-55. Jahrestags der 
Mongolischen Volksrevolution 
statt. Dieser Parteitag Ist wie 
auch das ruhmvolle Jubiläum 
der Volksrevolutlon eine wichti­
ge Zielgrenze in der zielstrebi­
gen konsequenten Entwicklung 
des Landes, sagte J. Zedenbal.

Dank den beharrlichen hinge­
bungsvollen Anstrengungen der 
Arbeiterklasse, der Genossen­
schaftsraten und der Volkslntel- 
ligenz wurde der fünfte Fünf- 
jahrpian der Entwicklung der 
Volkswirtschaft und der Kultur 
der MVR erfolgreich erfüllt. Die 
sozialistische Industrie und die 
anderen Wirtschaftszweige er­
fuhren Ihre Weiterentwicklung, 
die materiell-technische Basis 
der Landwirtschaft erstarkte, der 
Lebensstandard der Werktätigen 
erhöhte sich beachtlich. In den 
Jahren des Planjahrfünfts festig­
te sich die sozialpolitische Ein­
heit des Volkes noch mehr, die 
sozialistischen Gesellschaflsbe- 
ziehungen vervollkommneten sich 
weiter.

Unsere Heimat tat einen wei­
teren großen Schritt vorwärts in 
der Realisierung der Programm­
aufgaben der Partei In der Schaf- 

■ fung der materiell-technischen 
i Basis des Sozialismus. Darin be­

steht das Hauptergebnis der viel­
seitigen politischen und organlsa- 

I torischen Tätigkeit der Partei, 
। der hingebungsvollen Bemühun- 
■ gen des ganzen Volkes. Darin 

kam erneut die Richtigkeit der 
sozial-ökonomischen Politik der 
Partei zum Ausdruck.

Zu ihrem XVII. Parteitag 
kommt unsere Partei noch mehr 
erstarkt und felsenfest geschlos­
sen. Das Leben bestätigt, daß die 
Stärke der MRVP auf der Treue 
dem großen Banner des Marxis­
mus-Leninismus und den Prinzi­
pien des proletarischen Interna­
tionalismus beruht.

Das alles gibt uns die Möglich­
keit. vor der Partei und vor dem 
Linde neue, kompliziertere Auf­
gaben zu stellen, die für die 
Jahre 1976—1980 geplant sind.

Die aktive und erfolgreiche 
Verwirklichung der wichtigen 
Aufgaben, die der XVI. Partei­
tag auf dem Gebiet der Außen­
politik und der Internationalen 
Beziehungen der MVR gestellt 
hatte, führte zu einer weiteren 
Festigung der Internationalen 
Lage unseres Staates, zu einem 
noch größeren Anwachsen seines 
Ansehens in der Weltarena, die 
Teilnahme der MVR an den In­
ternationalen Angelegenheiten 
aktivierte sich bedeutend, die 
Koordinierung ihrer außenpoli­
tischen Tätigkeit mit den Län­
dern der sozialistischen Gemein­
schaft im Kampf um den Frieden 
und die Sicherheit der Völker 
wurde gefestigt, führte der Re­
ferent weiter aus.

In engem. Zusammenwirken 
mit der Sowjetunion und den an­
deren Bruderstaaten leistet die 
MVR Ihren Beitrag zur Festi­
gung der Einheit der sozialisti­
schen Länder, zum Zusammen­
schluß der revolutionären, anti­
imperialistischen Kräfte, zur po­
sitiven Lösung der herangerelf­
ten Internationalen Probleme.

.1 Zedenbal wertete hoch die 
Bedeutung des XXV. Parteitags 
derl KPdSU; er sagte, daß der

Sicheren Schritts— 
zum Sieg des Sozialismus
XVII. Parteitag der MRVP eröffnet

Parteitag zu einer überaus mar­
kanten Demonstration des Sie­
geszugs des Sozialismus und sei­
nes kolossalen, immer anwach­
senden Einflusses auf den Lauf 
der Weltentwicklung wurde. Die 
historische Bedeutung des Fo­
rums der sowjetischen Kommuni­
sten besteht nicht nur darin, 
daß es ein grandioses Programm 
der sozialökonomischen Entwick­
lung der sowjetischen Gesell­
schaft erarbeitet und eine neue 
Etappe im siegreichen Vor­
marsch des Sowjetlandes zum 
Kommunismus eröffnet hat. Eine 
kolossale internationale Bedeu­
tung des Höchstforums der Le­
ninschen Partei besteht auch dar­
in. daß er ein neuer Meilenstein 
in der Entwicklung des weltwei­
ten revolutionären Prozesses, in 
der Entfaltung des Kampfes um 
Frieden, Freiheit und Unabhän­
gigkeit der Völker, um Gerech­
tigkeit und sozialen Fortschritt 
ist.

Die Beschlüsse des XXV. Par­
teitags berührten unmittelbar die 
Lcbeuslnteressen und die Zu­
kunft aller Völker, entsprechen 
den unerläßlichen Forderungen 
der Menschheit. Gerade dadurch 
erklärt sich die kolossale inter­
nationale Resonanz des XXV. 
Parteitags der KPdSU. Das rea­
listische und konstruktive Heran­
gehen der KPdSU an die Proble­
me des internationalen Lebens, 
das im markanten, inhaltsreichen 
Bericht des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew, seinen Ausdruck fand, 
löst regen Widerhall In allen Tel­
len unseres Planeten aus. ge­
nießt Billigung und Unterstüt­
zung bei den Milllonenmassen 
der ganzen Welt.

Wie die verbrüderten Län­
der des Sozialismus hat die Mon­
golische Volksrepublik das auf 
dem XXV. Parteitag der KPdSU 
festgelegte Programm der weite­
ren Entwicklung des Kampfes 
für den Frieden als eine allge­
meine außenpolitische Plattform 
des Sozialismus aufgenommen. 
Es dient als organische Fortset­
zung und Entwicklung des vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU ver­
kündeten außenpolitischen Kur­
ses. Die erfolgreiche Realisie­
rung dieses Kurses, die mit der 
Tätigkeit und dem gewaltigen 
persönlichen Beitrag des hervor­
ragenden Kämpfers für Frieden 
und Kommunismus. Genossen 
L. I. Breshnew, unlöslich verbun­
den Ist. hat zu der historischen 
Wende von der Konfrontation zur 
Internationalen Entspannung und 
zur Festigung des Geistes und 
der Prinzipien von Helsinki ge­
führt.

Im weiteren ging J. Zedenbal 
ausführlich ein auf die Bedeu­
tung der mongolisch-sowjetischen 
Freundschaft und Zusammenar­
beit mit der UdSSR für die 
MRV. Ein hervorragendes Ereig­
nis In der weiteren Entwicklung 
der Freundschaft und Brüderlich­
keit des mongolischen und des 
sowjetischen Volkes, sagte er. 
war der Besuch der Partei- und 
Regierungsdelegation der So­
wjetunion, geleitet vom General­
sekretär des ZK der KPdSU, dem 
treuen und nahen Freund unseres 
Volkes. Genossen L. I. Breshnew, 
In der MVR Im Jahre 1974.

Im Namen des ZK der MRVP, 
der Regierung der MVR und des 
ganzen mongolischen Volkes 
überbrachte .1. Zedenbal einen 
aufrichtigen und tiefempfunde­
nen Dank dem Zentralkomitee 
der KPdSU, der Sowjetregie­
rung und dem großen sowjeti­
schen Brudervolk für die vielsei­
tige uneigennützige Hilfe und 
Unterstützung beim sozialisti­
schen Aufbau In der MVR.

Welter sprach der Referent 
über die engen Beziehungen der 
MVR mit der sozialistischen Län­
dergemeinschaft. über die Bemü­
hungen der MVR. Asien In einen 
Kontinent des Friedens und der 
Zusammenarbeit zu verwandeln. 
Er kam auf die Beziehungen 
der. MVR mit der VR China zu 
sprechen und hob hervor, daß die 
Mongolei konsequent am prin­
zipiellen Kurs gegenüber der VR 
China festhält. Wir unternehmen 
Anstrengungen. um Beziehun­
gen der Zusammenarbeit und der 
guten Nachbarschaft mit der VR 
China zur Norm zu machen und 
weisen zugleich entschieden den 
reaktionären Maoismus zurück als 
eine Kraft, die dem Sozialismus, 
der nationalen Befreiungsbewe­
gung. dem Frieden und der Si­
cherheit der Völker feindlich ge­
genübersteht.

Die Mongolische Revolutionä­
re Volkspartei betrachtet es als 

Ihre vornehmste Pflicht, auch 
weiterhin für die Festigung der 
Reihen der internationalen kom­
munistischen Bewegung auf der 
prinzipiellen Grundlage des 
Marxismus-Leninismus und des 
proletarischen Internationalismus 
konsequent zu kämpfen.

Unsere Partei teilt die Mei­
nung der Bruderpartelen, daß1 es 
zweckmäßig ist. eine neue inter­
nationale Konferenz von Vertre­
tern der kommunistischen und 
Arbeiterparteien der Welt.zwecks 
kollektiver Analyse der gegen­
wärtigen internationalen Lage 
und zwecks Ausarbeitung einer 
gemeinsamen Linie im Kampf 
gegen die imperialistische Reak­
tion einzuberufen.

J. Zedenbal zog das Fazit der 
Errungenschaften des Landes im 
Wirtschafts- und Kulturaufbau 
und stellte fest, daß die wichtig­
sten sozialökonomischen Aufga­
ben des fünften Planjahrfünfts 
erfolgreich erfüllt wurden. Der 
Umfang des gesellschaftlichen 
Gesamtprodukts vergrößerte sich 
um 44,5 Prozent, das National­
einkommen — um 38 Prozent. 
Wichtige Maßnahmen zur He­
bung des materiellen Wohlstands 
und des kulturellen Lebensni­
veaus der Werktätigen wurden 
realisiert.

Das erzielte Entwicklungsni­
veau des Landes gestattet es, 
neue wichtige Entwicklungsauf­
gaben unserer Ökonomik und 
Kultuf für das bevorstehende 
Planjahrfünft festzulegen.

Die Hauptaufgabe der sozial­
ökonomischen Entwicklung des 
Landes während des neuen Plan­
jahrfünfts besteht in der Gewähr­
leistung eines weiteren Aufstiegs 
der gesellschaftlichen Produk­
tion. in der Steigerung ihrer Ef­
fektivität, Verbesserung der Ar­
beitsqualität In allen Zweigen 
der Volkswirtschaft und Kultur, 
in der Erzielung auf dieser 
Grundlage einer unentwegten He­
bung des materiellen Wohlstan­
des und kulturellen Niveaus des 
Volkes.

Die Agrarpolitik der Partei 
ist auf die Sicherung eines sta­
bilen Aufstiegs der Agrarpro­
duktion. auf die größtmögliche 
Festigung der genossenschaftli­
chen Gesellschaftsordnung und 
Vervollkommnung der sozialisti­
schen Produktionsverhältnisse im 
Dorf, auf den weiteren Aufstieg 
der Produktivkräfte der Land­
wirtschaft gerichtet.

Im Plan Ist eine Vergrößerung 
des gesellschaftlichen Gesamtpro­
dukts um 40—44 Prozent und 
des Nationaleinkommens um 
37—41 Prozent vorgemerkt. Die 
Investitionen in die Volkswirt­
schaft des Landes Im sechsten 
Planjahrfünft übertreffen die Zu­
wendungen der vorhergehenden 
zehn Jahre.

Ferner zog J. Zedenbal das 
Fazit des Geleisteten in einzel­
nen Zweigen der Volkswirtschaft 
der MVR und legte die Haupt­
aufgaben des sozialökonomischen 
Programms dar. die das ZK der 
MRVP Im Entwurf der „Haupt­
richtungen der Entwicklung der 
Volkswirtschaft und Kultur der 
MVR In den Jahren 1976— 
1980" aufgestellt hat.

In der Berichtsperlode hat 
sich die Ideologische und organi­
satorische Einheit unserer Par­
tei noch mehr gefestigt, unter­
strich weiter der Referent. Von 
der hohen Autorität der Partei 
unter dem Volk zeugt das weitere 
quantitative und qualitative 
Wachstum ihrer Reihen. In der 
Zelt seit dem XVI. Parteitag hat 
sich die zahlenmäßige Stärke der 
Partei um 15.3 Prozent vergrö­
ßert. Der soziale Bestand der 
MRVP wird durch folgende An­
gaben charakterisiert: Arbeiter 
— 31,3 Prozent, Mitglieder von 
Agrarvereinigungen — 19. An­
gestellte und Vertreter der In­
telligenz — 49,7 Prozent.

Fast 80 Prozent des neuen 
Parteinachwuchses bilden Ar­
beiter. Mitglieder von Agrarver­
einigungen. Spezialisten der 
Volkswirtschaft. Die Zahl der 
Kommunistinnen, deren Anteil 
24,2 Prozent des Bestandes der 
Partei und etwa ein Drittel der 
Neuaufgenommenen ausmacht, Ist 
bedeutend gestiegen. Über 60 
Prozent des neuen Parteinach­
wuchses sind Jugendliche im Al­
ter bis zu 30 Jahren.

Die Ideologische Arbeit der 
Partei in der Berichtsperlode war 
voll und ganz den Aufgaben der 
Verstärkung der kommunisti­
schen Erziehung der Werktäti­
gen. der erfolgreichen Realisie­
rung der Beschlüsse des XVI. 
Parteitags untergeordnet, stellte 

J. Zedenbal ferner fest.
Die Vorbereitung und das Be­

gehen solch denkwürdiger Daten 
wie der 50. Gründungstag der 
UdSSR, das 50. Jubiläum des III. 
Parteitags der MRVP und der 
Proklamierung der MVR, der 30. 
Jahrestag des weltgeschichtlichen 
Sieges über den Faschismus 
und Militarismus erwiesen eine 
günstige Einwirkung auf das 
Wachstum des Ideologischen Le­
bens der Partei und des Volkes.

Das Studium und die Auswer­
tung der reichen Erfahrungen der 
ideologischen und theoretischen 
Tätigkeit der KPdSU und ande- 
der verbrüderter Parteien, die en­
ge Zusammenarbeit mit ihnen auf 
diesem Gebiet waren von großer 
Bedeutung für die Vervollkomm­
nung der Leitung aller Abschnit­
te der ideologischen Front von 
selten der Parteiorganisationen.

Welter spricht der Redner 
über die größtmögliche Annähe­
rung der sozialistischen Länder 
und darüber, daß die Entwick­
lung der Integration eine objek­
tive Gesetzmäßigkeit des Wachs­
tums des sozialistischen Welt­
systems ist.

Die nächsten Aufgaben und 
Perspektiven der weiteren Ent­
wicklung unseres Landes bringen 
mit aller Schärfe die Notwen­
digkeit der Verstärkung des Pro­
zesses der größtmöglichen Annä­
herung und Konsolidierung der 
MVR auf den Gebieten der Öko­
nomik. Politik, Kultur und Ideo­
logie mit den verbrüderten so­
zialistischen Ländern und In er­
ster Reihe mit der Sowjetunion 
hervor.

Die Arbeiter, Mitglieder der 
Agrarvereinigungen und die 
werktätige Intelligenz unseres 
Landes, sagte J. Zedenbal ab­
schließend. betrachten einstimmig 
den Entwurf des ZK der MRVP 
„Hauptrichtungen der Entwick­
lung der Volkswirtschaft und 
Kultur der MRV in den Jahren 
1976—1980" als konkretes Pro­
gramm für die weitere Entwick­
lung unserer sozialistischen Hei­
mat. Das sechste Planjahrfünft 
wird eine wichtige Etappe in der 
Schaffung der materiell-techni­
schen Basis des Sozialismus, in 
der Vervollkommnung der gesell­
schaftlichen Beziehungen und 
Herausbildung eines neuen Men­
schen, des Erbauers des Sozialis­
mus sein.

Das Referat des Genossen J. 
Zedenbal wurde mit großer Auf­
merksamkeit entgegengenommen 
und wiederholt von Beifall unter­
brochen.

Dann machte den Rechen­
schaftsbericht der Zentralen Revi­
sionskommission der MRVP Ihr 
Vorsitzender O. NJam.

In der Abendsitzung begann 
die Erörterung der Berichte. Die 
Delegierten billigen einhellig 
die Innen- und Außenpolitik 
der MRVP und ziehen mit Stolz 
das Fazit der fünfjährigen Ar­
beit' des mongolischen Volkes, 
das einen großen Schritt vor­
wärts auf dem Weg zur Schaf­
fung der materiell-technischen 
Basis des Sozialismus getan hat. 
Sie erörtern sachlich das sozlal- 
ökoniomlsche Programm für das 
neue Planjahrfünft und bringen 
ihre feste Entschlossenheit zum 
Ausdruck, auch künftighin die 
wachsende Geschlossenheit der 
Gemeinschaft der verbrüderten 
Länder des Sozialismus zu festi­
gen.

Die Delegierten und Gäste 
begrüßten herzlich den Leiter 
der Delegation der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion 
F. D. Kulakow, der eine Rede 
hielt. Im Saal ertönen Ausrufe: 
„MRVP—KPdSU!", „Nalramdal- 
— Drushbal".

Mit stürmischen Ovationen 
und besonderer Herzlichkeit 
nahm der Saal das vom Leiter der 
Delegation der KPdSU über­
brachte Grußschreiben und die 
guten Wünsche des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU. Ge­
nossen L. I. Breshnew. an die 
Teilnehmer des Parteitags. die 
Kommunisten und das gesamte 
mongolische Volk entgegen. Im 
Saal erschallen Hochrufe auf Ge­
nossen L. I. Breshnew, den treu­
en Freund des mongolischen Vol­
kes.

Unter Beifall der Versammel­
ten überreichte Genosse F. D. 
Kulakow dem Präsidium des Par­
teitags das Grußschreiben des 
Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion an 
den XVII. Parteitag der Mongo­
lischen Revolutionären Volkspar­
tei.

Der Parteitag setzt seine Ar­
beit fort.
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Die Milchkannen werden voller
Die Viehzüchter des südlichen Sleb^stromgcblets haben sich ver­

pflichtet, Im ersten Jahr des zehnten Pianjahrtünfts 140 000 Tonnen 
Milch an den Staat zu liefern. Solche Ergebnisse hatten sie In der 
ganzen Geschichte .der Entwicklung der Landwirtschaft des Gebiets 
noch nicht erzielt, obwohl sich dlescV Zweig der Ökonomik hier Im­
mer sehr intensiv entwickelte. Während des neunten I’lanjahrfünfts 
ist der gesamte Mllehertrag gegenüber dem vorhergehenden um ein 
Drittel gestiegen. Judcr Menscb aber, der auch nur eine elementare 
Vorstellung von der Ökonomik Im ganzen hat, weiß, daß Je höher 
die gestrigen Errungenschaften, desto schwieriger cs ist, heute weiter- 
zukommen, desto komplizierter ist es. die Produktion von morgen 
noch mehr zu steigern; die Reserven sind genutzt, doch auch diese 
sind begrenzt...

„Dann vollzieht sich eine qua­
litative Wende", sagte der Se­
kretär des Alma-Ataer Geblets- 
partelkomltecs Iwan Dorochow 
im Gespräch mit dem „Freund- 
schaff -Korrcspondentcn. „Analo­
gien gibt es übergenug, in allen 
Tätigkeitssphären des Menschen. 
Ich meine da natürlich die Wirt­
schaftssphäre. Da sei folgende 
Tatsache erwähnt. Vor kurzem 
noch war das Hauptziel der Ak- 
kcrbaüern 1m Siebenstromgebiet, 
durchschnittlich 100 Pud Getrei­
de Je Hektar zu ernten. Ein Blick 
In die Verpflichtungen der ver­
gangenen Jahre genügt, um zu 
sehen, wie ernst diese Aufgabe 
damals erörtert wurde. Heute 
sprechen wir schon von 40-Zent- 
ner-Erträgen. Dabei sind die 
Verpflichtungen einzelner Kollek­
tive viel höher: die Brigade Aw- 
seltsch aus dem Kolchos „Lutsch 
Wostoka" erntete schon einige­
mal 70—90 Zentner Getreide je 
Hektar. Selbstverständlich han­
delt cs sich hier um bewässerte 
Acker. Das Ist Ja aber auch eine 
Reserve, die Qualitätsreserve des 
Ackerbaus, mit deren Nutzung 
eben erst begonnen wird. Dassel­
be gilt für die Tendenzen, die 
slph In der Entwicklung der 
Milchviehzucht bemerkbar ,m-- 
chcn.

Diese Tendenz Ist ebenfalls an­
hand' derselben alten Verpflich­
tungen leicht zu verfolgen, die 
die Viehzüchter des Gebiets Al­
ma-Ata für das achte Planjahr- 
fünft übernommen hatten. Damals 
lautete die heißersehnte Zielmar­
ke: 2 000 Kilo. Melkerinnen, die 
so viel Milch im Jahr gemolken 
hatten, zählten zu den Bestarbei­
terinnen. Gegenwärtig wären 
Melkerinnen mit solchen Lelstun-

Rayon Schtscherbakty— 
wieder Sieger

Im Rayonzentrum Schtscher­
bakty flattert die Rote Flagge 
des Arbeitsruhmes. Sie ging zu 
Ehren der Melkerin Walentina 
Kortschagina aus dem Chmelnlz- 
kl-Sowchos hoch. In fünf verflos­
senen Monaten molk sie 1 305 
Kilo Milch Je Kuh und siegte so­
mit Im sozialistischen Wettbe­
werb der Melkerinnen des Ray­
ons. Ihr folgen Ihre Kolleginnen 
aus dem Hclmatsowchos Nina 
Tschernoljuk und Alexandra Ty- 
schtschenko. Nadeshda Beiasch 
aus dem Kolchos „Krasny Parti­
san". Überhaupt ist in diesem 
Jahr der sozialistische Wettbe­
werb unter den Melkerinnen an­

Die besten Dreher der vierten mechanischen Halle Woldemar Knauer und Leonld Kirchgäßner. 
Fotos des Verfassers

Maschinenbauer sorgen 
für die Viehzucht

Die „Hauptrichtungen der 
Entwicklung oer Volkswirtschaft 
der UdSSR in den Jahren 1976 
—1980" sehen die weitere Ent­
wicklung des Maschinenbaus für 
die Viehzucht und die Futterpro­
duktion vor.

Das Wachstum der speziali­
sierten Viehzuchtkomplexe und 
-farmen Verlangt von den ländli­
chen Maschinenbauern die Her­
stellung von neuen Maschinen. 
Aggregaten und Mechanismen, 

Idle es ermöglichen, Futter höhe­
rer Qualität mit weniger Arbeits­
aufwand zu produzieren.

Hauptreserve—Qualität
gen Nachzügler. Das Ziel Ist die 
Lösung der neuen Aufgabe, 
schon Im ersten Jahr des zehn­
ten Planjahrfünfts den Milcher­
trag je Furagekuh auf 2850 Ki­
lo 1m Jahr zu bringen, zum 
Schluß des Planjahrfünfts soll 
der Jährliche 3 OOO-Kllo-Milcher- 
trag übertroffen werden. Das un­
ter der Bedingung, daß die Milch­
herde 150 000 KQhe übertrifft. 
Ein bedeutsamer Moment: Je grö­
ßer die Menge, um so schwieriger 
ist es. das Problem der Qualität 
zu lösen. Es geht um die Schaf­
fung (Im heutigen Sinn dieses 
Wortes) einer modernen techni­
schen Futterbasis für die 
Milchviehzucht, um Ihre Indu­
strialisierung. Ansonsten Ist es 
sinn- und zwecklos, von der In­
tensivierung dieses Zweiges, von 
der qualitativen Umgestaltung 
seiner Ökonomik Im Lichte der 
Forderungen zu sprechen, die der 
XXV. Parteitag der KPdSU vor 
die Landwirtschaft gestellt hat.

Die Vorbereitung der Lösung 
dieses Problems In der Praxis 
begann schon während des neun­
ten Planjahrfünfts. Das waren 
die ersten Ergebnisse: 1970 gab 
es Im Gebiet 350 Melkerinnen, 
die 3 000 und mehr Kilo Milch 
Je Kuh erzielten: 1975 hatten be­
reits 800 Personen diese Lei­
stungsgrenze übertroffen. Ende 
des Planjahrfünfts werden die 
Errungenschaften der Besten das 
Durchschnittssoll Im Gebiet sein.

Übringens haben heute schon 

gestrengter entfaltet. Eine große 
Menge von ihnen hat bereits über 
1 000 Kilo Milch pro Kuh gemol­
ken. Das zeigt, daß sie die 3 000- 
Kllo-Mllch-Grenze zum Ende des 
Jahres erzielen werden.

Die Arbeiter der Milchfarmen 
des Rayons behaupten schon eini­
ge Monate nacheinander die Ro­
te Gebietswanderfahne. Sic wol­
len auch alles daransetzen, um 
ihrer weiterhin würdig zu sein.

Die Kollektive der Schrittma­
cherwirtschaften traten mit einer 
neuen Initiative auf. Die Kolchose 
..Krasny Partisan”. „Kysyl-Tan”. 
..Pobeda". sowie der Sowchos 
„Chmelnizki” haben sich ver­

Im ersten Jahr des neuen 
Planjahrfünfts hat sich 1m Werk 
..Aktjubselmasch" der Produk­
tionsumfang der Erzeugnisse um 
ein Drittel vergrößert und be 
trägt In Geldausdruck etwa 30 
Millionen Rubel.

Die Technologie der Produk­
tion Ist Im Werk derart gut eln- 
gearbeltet, daß der größte Teil 
der Erzeugnisse dem Niveau der 
besten Muster entspricht. So z. B. 
wurde den elektrischen Schurag­
gregaten das staatliche Gütezei­
chen verliehen. Die Technik von 

ganze Rayon» wie Talgar. En- 
bekschlkasach, Kaskelen u. a. Im 
südlichen Slebenstronigcblet die­
se Norm weit übertroffen. Die 
Melkerinnen verpflichteten sich, 
schon In diesem Jahr eine Pro­
duktivität der Milchherde von 
3 600 Kilo Je Kuh Im Jahr zu er­
zielen. Dabei übertrifft der Ge- 
sammtmllchertrag Jedes Rayons 
30 000 Tonnen.

Bis Jetzt aber streben die Mel­
kerinnen die heißersehnte 3 000-

Kilo-Leistung an. viele Best- 
arbelterlnnen (Ihrer sind es be­
reits Hunderte) sind schon Wel­
lergeschritten. So melkt Antonlda 
Plachlna aus dem Kamenskl-Sow- 
chos schon einige Jahre nach­
einander 6 000 Kilo Milch Jü 
Kuh. GuU Bairamowa aus dem 
Kolchos „Alma-Ata" und Irma 
Riemer aus dem Kolchos „Lutsch 
Wostoka" — 5 000, Sinaida 
Skljarowa aus dem Sowchos 
„Dshanascharskl" — 4 500 Kilo 
je Kuh Im Jahr. Bemerkenswert 
ist der Umstand, daß diese Mel­
kerinnen auch vor 10 Jahren 
schon zu den Bestarbclterlnnen 
gehörten. Doch damals melkten 
sie nur etwas mehr als 3 000 
Kilo Milch. Derartig Ist gegen­
wärtig das Entwicklungstempo 
der Milchviehzucht Im südlichen 
Siebenstromgebiet.

Noch ein sehr wesentliches 
Detail verdient beachtet zu wer­
den. Aus den Roten Ecken ver­
schwindet allmählich eine seiner 
Zeit sehr verbreitete Losung (oh­
ne zu übertreiben: sie war das 
ständige Attribut in jeder Milch­
farm) — „Melkerlnnenl Melkt 
winters ebensoviel Milch wie 
sommersl" Der Aufruf hat sich 
materialisiert, es Ist etwas Selbst­
verständliches geworden. Sonst 
erübrigte sich Ja alles Reden da­
von, Ende des Planjahrfünfts die 
3 000-Kllo-Grenze zu erreichen, 
geschweige denn zu überbieten. 
Der Sommer Ist auch Im südli­
chen Siebenstromgebiet zu kurz.

pflichtet. die Zweijahrespläne In 
der Mllchlleferung zum 60. Ge­
burtstag des Großen Oktober zu 
erfüllen.

Der gut organisierte sozialisti­
sche Wettbewerb unter den Vieh­
züchtern, die rationelle Fütte­
rung der Kühe, der Übergang 
auf die Sommcrwelden ermöglich­
ten es dem Rayon, den Volks­
wirtschaftsplan des ersten Halb­
jahres vorfristig zu meistern. Als 
erste rapportierten über dieses 
Ereignis die Melkerinnen des 
Chmelnlzkl-Sowchos und der Kol­
chose „Krasny Partisan” und 
„Wladimir HJltsch”. Also, der 
weiße Strom fließt über den 
Plan hinaus. Jetzt geht es dar­
um. um den Jahresplan 1976 In 
der Mllchlleferung zum 7. No­
vember zu erfüllen.

W.SPRENGER
Gebiet Pawlodar

Aktjublnsk Ist nicht nur in unsc 
rem Staat, sondern auch 1m Aus­
land gefragt.

Im sozialistischen Wettbewerb 
der Werkarbeiter Ist die Brigade 
„XXV, Parteitag der KPdSU”, 
die von Juri Kukso geleitet wird, 
voran. Sie erfüllt Ihr Schichtsoli 
zu 110—120 Prozent. Nach Ihr 
richten sich andere Kollektive. 
Als Bestarbeiter der vierten me­
chanischen Halle sind die Dre­
her Woldemar Krauet und Leo- 
nld Klrchgäßner bekannt, die 
Ihr Schichtsoll ständig zu 130 
und mehr Prozent und in guter 
Qualität erfüllen.

Der Arbeitsrhythmus wächst 
an. Der massenhafte Wettbewerb 
für die Verwirklichung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU ist die Garantie der er­
folgreichen Erfüllung der Auf­
gaben für 1976.

B. KOBLER

Zudem Ist es unmöglich, von der 
Intensivierung der Viehzucht zu 
sprechen, ohne stabile Leistun­
gen das Jahr hindurch erzielt zu 
haben, ganz egal, ob es draußen 
Winter oder Sommer Ist. Nicht 
zufällig sind In den Sowchosen 
„Alma-Atlnskl" und „Kamen­
ski", In den Kolchosen „Lutsch 
Wostoka" und ..Alma-Ata", die 
ihre Sollaufgaben In der Milch- 
produktlon für das neunte Plan- 
Jahrfünft vorfristig erfüllt haben, 
die Milcherträge Im Januar und

Im Jun! dieselben. Einen kleinen 
Unterschied verspürt man nur 
bei der Überführung der Kühe 
auf die Stallhaltung, aber nach 
buchstäblich einigen Tagen, wenn 
sich die Tiere an die neuen Ver­
hältnisse angepaßt haben, gleicht 
sich das aus.

Solche Stabilität konnte nur 
dank der Schaffung einer zuver­
lässigen Futterbasis erzielt wer­
den. Gegenwärtig hört man in 
den Wirtschaften des Gebiets 
auch nichts mehr davon (wieder­
um aus alten Verpflichtungen), 
genügend Rauh- und Saftfutter 
für den Winter bereltzustellen. 
Auch dieser Aufruf hat nicht nur 
einen konkreten Inhalt, sondern 
auch eine neue Qualität gewon­
nen. Denn gegenwärtig spricht 
man nicht von der Futterbereit­
stellung im allgemeinen (man 
kann den Plan der Futterbeschaf­
fung auch mit Stroh „erfüllen"), 
sondern von einer bilanzierten, 
vollwertigen Futterration. Luzer­
ne und andere Gräser ergeben 
nicht einfach Heu, sondern An­
welksilage und Grünmehl: das ge­
wöhnliche Heu — Granula mit 
Kraftfutterzusatz. Das Saftfutter 
ist nicht nur die traditionelle 
Silage aus verschiedenen Gräser­
gemischen, sondern Konserven — 
im direkten Sinne dieses Wortes 
— aus Jungen Maiskolben und 
mllchwachsrelfen Maiskolben und 
verschiedenen Wurzelfrüchten.

Großer Aufschwung
Das Kollektiv des Sowchos 

„Tschernigowskl" hat als erstes 
im Gebiet Karaganda seinen 
Halbjahrplan in der Mllchllefe­
rung erfüllt. An den Staat wur­
den über 1 000 Tonnen Milch 
verkauft. „Unser Ziel ist, zum 
1. Juli 320 Tonnen zusätzlich ab­
zullefern", sagte Im Gespräch mit 
unserem Korrespondenten der 
Sowchosdlrektor Woldemar Wolf. 
„Dieser Erfolg wurde durch die 
Festigung der Futterbasis, den 
weitgehend entfalteten sozialisti­
schen Wettbewerb gesichert. Un­
ter der Leitung des Chefzootech­
nikers Dalken Sysdykow wurde 
eine große Arbeit In der Vervoll­
kommnung der Melkherde gelei­
stet. Nach dem Übergang auf die 
Sommerweiden sind die Melker­
träge pro Kuh In allen Abteilun­

Weitvolle Vorschläge
Dia Produktionsvereinigung 

„Chlmprom" ist reich an Ratio­
nalisatoren. Allein in diesem 
Jahr wurden hier bereits über 
100 Verbesserungsvorschläge In 
die Produktion eingeführt. '*■ 
Nutzeffekt beträgt 220 000

Ihr 
Ru-

be-Jedern Mechanisator Ist — 
kannt. daß das Schubrad oer Ge- 
treldesämaschlnen -aus Guß ge­
macht Ist. Doch im mechanischen 
Reperaturwerk Tschu der Verei­
nigung „Kasselchostechnlka" er­
zeugt man Jetzt diese Räder aus 
Polymeren. Sie sind recht dauer*

Den größten Umfang der Bau- 
und Montagearbeltcn leisten Im 
Gebiet Kustanal die Bauarbeiter 
des „Glawkustanalstrol'. Im 
neunten Planjahrtünft wurden 
etwa 1 Million Quadratmeter 
allgemeiner Wohnflächen, Schu­
len mit 24 400 Plätzen. über 
hundert Objekte Industrieller 
Bestimmung, unter denen solche 
Giganten wie die zweite Baufol- 
ge des Asbestkombinats von 
Dshetygara. das Bergbau-Aufbe­
reitungskombinat von Llssa- 
kowsk, die Kapazitäten des Berg­
bau-Auf bcreltungskomblnats von 
Sokolowka-Sarbal. das Kammwol­
le- und Tuchkombinat In Kusta­
nal und viele andere sind. In 
Betrieb genommen.

Die Hauptverwaltung hat Im 
System des Ministeriums für den 
Bau von Betrieben der Schwer­
industrie der Kasachischen SSR 
das höchtc Wachstum der Ar­
beitsproduktivität — etwa 30 
Prozent erzielt. und Im Trust 
..Sokolowrudstroi" — 34 Pro­
zent.

Belm Bauen werden neue 
Konstruktionen und Materialien 
angewandt, die zum erstenmal 
auf den Bauplätzen des Gebiets 
gemeistert wurden. Verkleidungs­
täfelungen. profilierte verzinkte 
Belage, effektive Wärmeschutz­
stoffe — Schaumpolystyrol und 
Phenolschaumstoff u. a.

Gemäß den Arbeitsergebnissen 
für 1975 wurde dem „Glaw- 
kustanalstrol" die Rote Wander­
fahne des Ministeriums für den

Maschinenteile aus Polymeren

Kasachstan hat in diesem 
Jahr 2 035 000 Tonrlen Milch 
zu liefern

Gerade solches Futter (und nicht 
schlechthin Rauh- und Saftfutter) 
wird !m Gebiet Alma-Ata Insge­
samt an die 2 Millionen fonncn 
bereitgestellt, bedeutend mehr 
als 1m Vorjahr (das Ist übrigens 
ein anderthalbjähriger Vorrat 
gegenüber dem Bedarf).

Auch die Sommerhaltung der 
Melkherdc hat sich geändert. Das 
traditionelle Weiden ist eine 
ebensolche Seltenheit geworden, 
wie cs vor einigen Jahren die 
Kulturwelden waren. Gegenwär­
tig nehmen sie Im Gebiet schon 
eine Fläche von Zehntausenden 
Hektar ein. Dabei werden Kul­
turwelden In großem Ausmaß 
angelegt.

Auch selbst das Wesen der 
Arbeit eines Viehzüchters ändert 
sich. Die Viehwärter sind keine 
Vlchwärter und die Melkerinnen 
keine Melkerinnen mehr. Die ei­
nen wie die anderen sind jetzt 
Operateure — In genauer Über­
einstimmung mit Jener Arbeit, 
die sie verrichten. Eine Farm 
von heute 1m Slebenstromgebtete 
gleicht mehr einer Werkabtei­
lung als einer traditionellen 
Milchfarm der 60er Jahren.

Jetzt über die Reserven, die 
scheinbar erschöpft und auch 
nicht unbegrenzt sind. In Bezie­
hung auf die früheren Methoden 
und Formen der Führung der 
Milchvlchwlrtschaft Ist diese 
Schlußfolgerung richtig. Doch 
im zehnten Planjahrfünft wurde 
die Lösung des Qualitätsproblems 
In den Vordergrund gerückt, die 
In der prinzipiellen Reorganisie­
rung dieses Zweiges Hegt. Da­
durch sind solche Möglichkeiten 
entstanden, die gestern noch un­
denkbar waren.

Das zweite Quartal des ersten 
Jahres des zehnten Planjahr­
fünfts nähert sich seinem Ab­
schluß. Die Durchschnittskenn­
ziffer der Milcherträge Im Gebiet 
nähert sich 1 500 Kilo. Das ist ein 
ernster Hinweis darauf, daß die 
Verpflichtungen nicht nur er­
füllt sein werden.

gen gestiegen. Die Spezialisten 
unserer Wirtschaft kontrollieren 
streng das Nachthüten. Das Fazit 
des Wettbewerbs unter den Mel­
kerinnen wird alle zehn Tage ge­
zogen. Die besten Resultate erzie­
len die Melkerinnen Leakadla 
Atamanowa. Lydia Schulz, Wera 
Kowaltschuk. Tamara Sereslna 
und Galnl Achmetowa."

Dio Wirtschaft hat Im Ver­
gleich mit der entsprechenden 
Periode des Vorjahres einen gro­
ßen Aufschwung In der Milchpro­
duktion erlebt. Der Melkertrag 
Ist um 141 Kilo Je Kuh gestie­
gen. Dadurch konnte man die 
Milcherfassung um 35 Prozent 
vergrößern. Auch die Qualität 
der Milch steigt.

bei. Der Mechaniker A. Meier, 
der Energetiker A. Lobolko und 
der Technologe W. Ljapuchow 
haben In der Vorbereitung der 
Behälter für Phosphorsäure zur 
Reparatur eine Neuerung einge­
führt. die einen ökonomischen 
Effekt von 10 000 Rubel eln- 
b ringt.

fest, billiger und leichter. Diese 
neuen Maschinenteile wurden be­
reits an die Landwirte der Gebie­
te in Nordkasachstan abgellefert.

A. WOTSCHEL
Geblct Dshambul

Für die Ehre 
der Baumarke
Bau von Betrieben der Schwerin­
dustrie der UdSSR und des ZK 
der Gewerkschaften der Bauar­
beiter verliehen und der Trust 
„Sokolowrudstroi" auf die 
Unionsehrentafel eingetragen.

Die Qualität der gebauten 
Objekte befindet sich In direk­
ter Abhängigkeit von der Basis 
der Bauindustrie, die Materiali­
en. Konstruktionen und Ausrü­
stungen liefert. Die Arbeit in 
der Hebung der Qualität der Er­
zeugnisse in den Industriebetrie­
ben des „Glawkuatanalstrol” 
wird nicht Isoliert behandelt, 
sondern als ein wichtiger Be­
standteil der gemeinsamen Auf­
gabe der Verbesserung der 
Produktionsleitung. In dieser 
Richtung hat das Kollektiv des 
Werks für Stahlbetonerzeugnisse 
Nr. 2 von Rudny große Erfolge 
erzielt. Dank der hohen Produk­
tionskultur. der Einführung der 
fortgeschrittenen Technologie, 
wird fast der ganze Ausstoß der 
Stahlbetonfertlgkonstruktlo n e n 
für die Bauobjekte auf dem Ni­
veau der besten Muster herge­
stellt. Bel der Fazitziehung der 
Unionsschauen der Bauqualität

Das Vorgemerkte 
wird erfüllt

J. KASCHAGANOW, 
Vorsitzender des Vollzugskomitees 
des Semipafatinsker Gebietssowjets 

der Werktätigendeputierten

Großen Zustrom schöpferi­
scher Aktivität. Energie und Op­
timismus riefen bei den Werktä­
tigen die Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU hervor 
und die von Ihm angenommenen 
..Hauptrichtungen der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR in den Jahren 1976— 
1980”. Hohe Zielmarken erstre­
ben 1m laufenden Jahr die Werk­
tätigenkollektive des Semipala- 
tlnsker trtyschgeblets, die den so­
zialistischen Wettbewerb für die 
vorfristige Erfüllung der Aufga­
ben des Planjahrfünfts weitge­
hend entfaltet haben.

Die Produktion der Lelcht- 
und örtlichen Industrie wird zum 
Ende des Planjahrfünfts, Im 
Geldwert ausgedrückt, 750 Mil­
lionen Rubel betragen. Die 
Schuhfabrik „Koshmechobjedine- 
nljc" und die Wollspinnerei in 
AJagus werden erweitert. Es 
wird die Aufgabe gestellt, eine 
Reihe Betriebe zu bauen, darun­
ter: in Semlpalatlnsk — eine. 
Bäckerei mit einer Kapazität von 
65 Tonnen Tagesproduktion, im 
Dorf Urdshar — ein Schlacht­
haus für Schafe. Große Beach­
tung wird der Steigerung der 
Qualität geschenkt werden.

Vieles wurde schon geleistet. 
Sehr gefragt sind zum Beispiel 
die Erzeugnisse unserer Schuh­
werker. Den Kunden gefallen die 
Hemden der Experimentalpro­
duktion der Vereinigung „Bol- 
schewltschka". Die Struktur der 
Industrieproduktion wird ver­
vollkommnet. Das Vorhandensein 
verschiedener Naturschä t z e 
schafft günstige Bedingungen für 
die Entwicklung der Bergbauin­
dustrie. Mil der praktischen Er­
schließung der Mineralreichtü­
mer des Gebiets wurde bereits 
begonnen. Die Inbetriebnahme 
der Bergwerk-Aufbereitungskom­
binate Shcsken und Bakyrtschik 
ermöglichen es. die Produktion 
von Erzeugnissen für die NE-Me- 
tallurgle auf das 4,2fache zu ver­
größern. Die Kapazitäten der 
elektrotechnischen und Metallbe- 
arbeltungslndustrie werden an­
wachsen.

Eine weitere Entwicklung er­
fährt die Landwirtschaft. Die 
Arbeit in der Spezialisierung und 
Konzentrierung der Produktion 
wird fortgesetzt. Es wurde der 
Bau von 54 großen Viehzucht­
komplexen vorgemerkt und 180 
zusammengelegte Komsomolzen- 
und Jugendschäferbrlgaden or­
ganisiert. Eine weitere wichtige 
Richtung Ist die Melioration der 
Ländereien und die Bewässerung 
der Weiden. Außer dem Stau­
becken Tschar werden noch zwei 
in den südlichen Rayons gebaut, 
der Bau der Gruppenwasserlei­
tung Belagalsch wird abgeschlos­
sen werden.

Im ersten Jahr des 10. Plan- 
Jahrfünfts werden die Acker­
bauern des Gebiets 422 000 Ton­
nen Getreide in die Speicher der 
Heimat schütten. 16 000 Tonnen 
Sonnenblumenkörncr. 9 000 Ton­
nen Kartoffeln, 23 000 Tonnen 
Gemüse liefern. Der sozialisti­
sche Wettbewerb verläuft unter 
der Devise: ..Dem Planjahrfünft 
— Effektivität und Qualität un­
serer ganzen Arbeit". Nämlich 
in dieser Richtung gestalten Ihre 
organisatorische Arbeit die ört­
lichen Sowjets der Werktätigen­
deputierten.

Ungeachtet des verspäteten 
Frühjahrs. wurde dank der 
Exaktheit und Organisiertheit in 
der Arbeit der Mechanisatoren 
die Frühjahrsaussaat rechtzeitig 
und In gedrängten Terminen 
durchgeführt. Bedeutend sind die 
Aufgaben In der Aussaat von 
Welzen. Gerste. Buchweizen. 
Mals und Sonnenblumenkörnern 
überboten worden. Es werden 
Maßnahmen für die Saatpllege 
getroffen.

Die Arbeitsorganisation der 

würdigte man das Kollektiv des 
Betriebs einige Jahre nacheinan­
der mit Diplomen der Staatlichen 
Bauverwaltung der UdSSR und 
des Verbandes der sowjetischen 
Architekten.

Ein wichtiger Faktor In der 
Hebung der Qualität der Er­
zeugnisse ist die Ratlonallsle- 
rungsarbelt In den Betrieben. 
1975 wurden In die Industriebe­
triebe des Trusts „Shclesobe- 
tonstroldetal" 38 Verbesserungs- 
Vorschläge eingeführt, die auf 
die Qualität der Erzeugnisse ge­
richtet sind. Dabei erzielte man 
einen ökonomischen Effekt von 
55 900 Rubeln. '

Unter den Bautrusts der 
Hauptverwaltung begann der 
Trust ..Sokolowrudstroi" das 
System der Qualltätssteuerung 
als erster elnzulühren. Hier hat 
man das System richtig verstan­
den und verwirklicht gleichzeitig 
mit der Kontrolle Maßnahmen, 
die den Ausschuß In der Arbeit 
praktisch unmöglich machen. Im 
Rühmen des Komplexsystems der 
Qualltätssteuerung sind techni­
sche. ökonomische, soziale und or­
ganisatorische Maßnahmen mit­

Viehzüchter, besonders In der 
Schafzucht wird vervollkommnet^ 
Immer weitgehender verbreitet 
sich die neue Arbeitsorganisation 
In den Komsomolzen- und Ju- 
gendschäferbrlgaden.

Bel den Werktätigen des fla­
chen Landes rückt eine verant­
wortungsvolle Periode ein. Die 
Wirtschaften des Gebiets, die 
Initiative der Sowchoskollektl- 
ve „Bachltlnskr, „Ulgull-Mal- 
schl" und des Kolchos „Ras- 
swef' unterstützend, entfalten 
den sozialistischen Wettbewerb 
für die Schaffung eines andert­
halbjährigen Futtervorrates für 
die gesellschaftseigene Viehzucht. 
Es wurde vorgemerkt, bis 2,3 
Millionen Tonnen Grobfutter zu 
beschaffen.

Bel all dieser mannigfaltige» 
Arbeit In Erfüllung der Aufga­
ben des wirtschaftlichen und so­
zialkulturellen Aufbaus, die vom 
XXV. Parteitag der KPdSU vor­
gemerkt wurden, wird den örtli­
chen Sowjets eine bedeutende 
Rolle beigemessen. Das Gebiets­
vollzugskomitee erarbeitete Maß­
nahmen zur Erfüllung der Aufla­
gen des Planjahrfünfts, wobei 
der Verstärkung des Einflusses 
der Sowjets auf die Entwicklung 
der Ökonomik und Kultur beson­
dere Beachtung geschenkt wird. 
Die Sowjetorgane vervollkomm­
nen Ihre organisatorische Arbeit. 
Sich aut ein breites Aktiv stüt­
zend. festigen slo die Verbin­
dung mit den Massen, werden sie 
zur Verwaltung herangezogen. 
Zur Zelt arbeiten bei uns In ver­
schiedenen ehrenamtlichen Kom­
missionen 44 000 Aktivisten.

Die Hauptstütze in der Tätig­
keit der Sowjets sind die Depu­
tierten, deren Zahl sich in oen 
letzten Wahlen auf 702 Personen 
vergrößerte. Sie arbeiten erfolg­
reich in verschiedenen Branchen 
der Volkswirtschaft und Kultur, 
schreiten In den ersten Reihen 
des sozialistischen Wettbewerbs, 
realisieren beharrlich die Wäh­
leraufträge. Mehr als die Hälfte 
davon wurden bereits erfüllt, die 
anderen befinden sich lin Sta­
dium ihrer Ausführung. Die De­
putierten stellten auf den Ta­
gungen 729 Anträge. Die dar­
auf verwirklichten Maßnahmen 
helfen viele wirtschaftliche und 
sozlalkuiturello Fragen lösen. —

Nicht wenig nützliche Taten 
vollbrachten die 810 Deputier­
tengruppen und 1 166 -posten, 
an deren Arbeit sich mehr als 
5 000 Volksabgesandte beteili­
gen. Die Deputierten überwachen 
den Gang der Stoßbauten des 
Planjahrfünfts: der Bergwerk- 
Aufbereitungskombinate Shesken 
und Bakyrtschik. des Armatu­
renwerks und des Werks „Ka- 
sachkabel". den Zustand des 
Straßenbaus, den Autotransport, 
die landwirtschaftliche Arbeit.

So verfolgt die Deputierten­
gruppe in der 2. Brigade des 
Kolchos „Put k Kommunlsmu" 
(Leiter — Deputierter des Dorf­
sowjets J. F. riergenröder) stän­
dig den Gang der Erfüllung der 
Pläne und sozialistischen Ver­
pflichtungen, prüft sie die Quali­
tät der landwirtschaftlichen Ar­
beiten. Der Deputiertenposten In 
der Komsomolzen- und Jugend­
brigade „Armandastar" aus dem 
Budjonny-Sowchos, der von der 
Deputierten des Gebletssowlets 
K. Altshanowa geleitet wird, 
nahm das Ablammen unter seine 
Kontrolle und half dem Jugend­
kollektiv. seine Verpflichtungen 
zu erfüllen.

Die Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU verwirkli­
chend. bemühen sich die Sowjets, 
in Jedem Arbeltskollektlv eine 
kämpferische Stimmung zu 
schaffen, die Reserven zur Er­
füllung der Auflagen des ersten 
Jahres des 10. Planjahrfünfts 
vollständig zu nutzen.

(KasTAG)

einander verbunden. Die Ideologi­
sche Grundlage des Systems Ist 
die alltägliche Anerziehung den 
Arbeitern und dem ingenieur­
technischen Personal eines kom­
munistischen Verhaltens zur Ar­
beit, eines hohen Verantwortungs­
gefühls für die Qualität des Ge­
leisteten. Die technische Produk- 
tlonsgrundlage des Systems Ist 
die fortschrittliche Arbeitsorga­
nisation und die Produktion auf­
grund der neuesten Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
Technik. Die Organlsatlonsgrund- 
lagc Ist die massenhafte Selbst­
kontrolle. die effektive Kontrolle 
der einzelnen Arbeitsgänge.

Die Einführung der fortschritt­
lichen Arbeitsmethoden und des 
Systems der Arbeltsentlohnung 
tragen zur Verbesserung der 
Qualität der Arbeit bei. Im 
Trust ..Sokolowrudstroi" ar­
beiten nach dem Verfahren von 
Nikolai Slobin 32 Brigaden. Alle 
Objekte ohne Ausnahme, die 
nach diesem Verfahren errichtet 
werden, werden der Staatskom­
mission nur mit der Einschät­
zung ..gut“ und „ausgezeichnet" 
übergeben. Im ersten Quartal die­
ses Jahres haben die „Slobln '- 
Brlgaden 35 Prozent des ganzen 
vom Trust geleisteten Arbeitsum­
fangs bewältigt

A. HEINZE. 
Leiter der Abteilung Inve­
stitionsbau des „Glawkusta- . 
nalstrol"



Haben wir nicht recht?
Wie sonderbar mein Heimatdorf Pawlowka 

jetzt aussieht! Die Bäume und Rasen sind 
grün, es ist warm, aber es „schneit". Das macht 
der Pappelflaum. Er läßt sich auf die Beete nie­
der. und die Blümlein gucken so trübe hervor, 
als ob sie klagen, daß sie bald ersticken. Ich ge­
he morgens in den Garten und befreie meine 
Schönen behutsam vom Flaum.

Gestern abend viel ein Funke von Vatis Zi­
garette auf ein Flaumhäufchen und es flammte 
sofort auf. Die Flamme rannte dem Flaum nach 
und befreite das Gras, ohne es zu beschädigen. 
Ich dachte mir, so ein kleines Fünkchen könnte 
großen Schaden machen. Ich erzählte es meinen 
Freunden, und wir beschlossen, einen Pionier­
trupp zu bilden, damit in diesen heißen Tagen 
nichts passiere. Wir wollen den Flaum zusam­
menharken und im Garten vergraben, es ist ja, 
wie mein Opa sagt, auch eine Art Düngung. Ha­
ben wir nicht recht? Olga BRAUN,

Schülerin der Klasse 5
Gebiet Zelinograd

HIER ABSCHNEIDEN

„Ich will ein Kosmonaut werden". sagt Witja, 
(links) „aber ein Kosmonaut muß auch ein tüchtiger 
Flieger sein." „Auch einen Hubschrauber muß er zu 
steuern verstehen", fügt Serjosha hinzu.

Foto: W. Haase

Mikis
Sommerabenteuer

Nun bin ich im Pionierlager. Alles wäre hier 
schön, aber der Fluß, der uns so anzieht, ist für 
tins verboten. Die Ärztin, eine ziemlich strenge 
Frau, geht jeden Mittag mit dem Thermometer 
zum Fluß und schüttelt den Kopf. Da wissen 
wir schon, daß das Baden auch Jür heute aus­
bleibt. Enttäuscht gehen wir von dannen.

Einmal kommt zu mir die blonde Katja und 
erzählt, daß ihr jemand die kleine Schere, auf 
die sie so stolz war, versteckt habe.

„Miki". sagt sie, „kannst du mir nicht helfen, 
fcstzustellen, wer es getan hat? Die Mädchen 
lachen nur."

Ich wußte, daß Katja eine große Freundin von 
Papierpuppen war. Sie bastelt allerhand schöne 
Kleider für sie. und da kommt man ohne Sche­
re kaum aus. Einen ganzen Tag trug ich mich 
mit dem Gedanken herum, wie dem kleinen Kät- 
chen zu helfen wäre.

Nach dem Abcndappell rief ich Katja beiseite 
und legte ihr meinen Plan vor.

Vor dem Schlafengehen schmelzte Katja eine 
Kerze auf und tupfte jedem Mädchen einen 
Tropfen auf die Nase. Nachts stand sie auf und 
stellte anstelle des Schälchens mit der Kerze ein 
anderes mit Tinte hin.

Arn Morgen hörten wir plötzlich ein Geschrei 
im Mädchenzimmer. Wir rannten hinein. Alic 
Mädchen standen um Mariechen, deren Nase 
blau war. In ihrem Koffer fanden sie Katjas 
Schere. Mariechen weinte natürlich und Katja 
hielt sich den Bauch vor Lachen. Alles wäre 
halb so schlimm gewesen, wenn Mariechen sich 
bei Emma Karlowna, unserer Erzieherin, nicht 
beklagt hätte.

Emma Karlowna musterte fragend unsere 
Gruppe und sagte ohne zu zweifeln: „So etwas 
kann sich nur Miki ausgedacht haben!"

Katja versuchte die Schuld auf sich zu neh­
men. aber das hatte keinen Zweck. Katja ist ein 
guter Kerl! Mariechen will ich auch nichts nach­
tragen, sic wollte ja schließlich Katja nur ein 
bißchen hänseln.

„Weißt du. Miki, ich wollte mit Katja schau­
keln gehen, und sie ist immer mit ihren Puppen 
beschäftigt, so versteckte ich ihre Schere beim 
Mittagschlummer und dann, als sie mit der Ker­
ze das Spiel begann, wollte ich mir nachts die 
Nase noch einmal gut einschmieren, damit sic 
mich nicht erwische. Und morgens lachten mich 
alle Mädchen wegen der Tintennase aus. Aber 
ich bin Dir nicht böse, Miki", sagt Mariechen 
beim Vesperessen.

HIER AB SCHNEI DEN
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«7 uni—erster 
Ferienmonat

„Die purpurroten Segel" heißt das Pionierla- ' 
ger in der Krupskaja-Schulc (Zelinograd). 158 
Jungen und Mädchen verbringen hier ihren er­
sten Ferienmonat. Im Lager funktionieren ver­
schiedene Zirkel. Der Tanzzirkel hat bereits ein 
neues Programm auf die Bretter gebracht (Bild 
links).

„Das Schönste in unserem Pionierlager ist, 
daß wir einander schon kennen. Es geht uns- 
hier sehr gut", erzählt Anja Aksinenko.

„Alles ist bei uns wie in einem gewöhnlichen M 
Pionierlager, wir baden zweimal am Tag in un- ; 
serem Ischim, machen Ausflüge ins Freie, und 3 
sogar das Mittagschläfchen bleibt nicht aus",^ 
meint Lena Saizewa. „Punkt neun rufen wir alle?# 
Pioniere (Bild unten) zum Morgenappell", fügt*« 
der Trompeter-Sascha-Podtjanikin hinzu.

Fotos: J. Kasakow ■*

HIER ABSCHNEIDEN

Roberta GRAZZANI t Helene EDIGER

Die Stimme der kleinen Grille
Die kleine Grille saß trau­

rig und verzagt auf der Wiese, 
weil sie ihre Stimme verlo­
ren hatte. Da kam eine Amei­
se vorbei.

„Was ist passiert, kleine 
Grille? Warum singst du 
nicht?"

„Ich habe meine Stimme 
verloren“, flüsterte die kleine 
Grille.

„Mach dir nichts daraus, 
ich finde sie", versprach die 
Ameise. „Ich weiß, wo die 
Stimmen der kleinen Grillen 
zu suchen sind. Warte hier 
auf mich."

Da kam eine Eidechse vor­
über.

„Was ist passiert, kleine 
Grille? Warum bist du so 
traurig?"

„Ich habe meine Stimme 
verloren."

„Keine Sorge, ich finde sie. 
Ich mache ja nichts anderes, 
als nach den Stimmen kleiner 
Grillen zu suchen. Auf Wie­
dersehen und sei guten 
Muts.“

Ein schöner Eisvogel kam 
angeflogen und setzte sich 
auf einen Zweig.

„Was Ist los, kleine Grille? 
Warum machst du eine be­
trübte Miene?“

„Meine Stimme ist ver­
schwunden."

„Kopf hoch! Selbst wenn 
deine Stimme auf den höch­
sten Baum geflogen ist, will 
ich sie dir zurückbringen.“

Eine Schildkröte kroch vor­
über.

„Guten Tag, kleine Grille! 
Warum bist du so bedrückt?"

„Weißt du, Schildkröte, ich 
habe meine Stimme verlo­
ren.“

„Ach, Grille, Grille! Die 
Stimme darf man nicht ver­
lieren! Aber tröste dich, ich 
werde deine Stimme finden. 
Warte auf mich. Ich komme 
noch vor Einbruch der Dun­
kelheit zurück.“

Die kleine Grille begann zu 
warten, ihr schien, daß die 
Minuten sehr langsam vergin­
gen. Ein Hase hoppelte vor­
über.

„Wie spät ist es?“ fragte 
ihn die kleine Grille.

„Neun Uhr morgens", ant­
wortete der Hase.

Eine Fliege flog vorbei.
„Was ist die Uhr?“
„Fünf Minuten nach neun." 
Eine Raupe kroch vorbei.

»„Wie spät?“
„Zehn Minuten nach neun."
Wie langsam die Zeit ver­

ging! Man kann sich vorstel­
len, wie der kleinen Grille 
zumute war, die den ganzen 
langen Sommertag auf der 
Wiese saß und nicht singen 
konnte.

„Wie spät? Wie spät?" 
fragte sie bei allen, die vor­
übergingen, vorüberliefen 
oder vorüberflogen, aber die 
Minuten verrannen schnek- 
kenlangsam.

Um die Mittagszeit aß die

kleine Grille ein Maulbeer­
blättchen, streckte sich unter 
einer Gänseblume aus und 
schlief ein. ,

Um sechs Uhr abends' 
weckte sie die betrübte Amei­
se.

„Du hast Pech, kleine Gril­
le... Ich habe nur ein kleines

Stückchen deiner Stimme ge­
funden."

Damit legte sie das Stück­
chen Stimme auf ein Blüten­
blatt der Minze und krabbelte 
davon.

Die kleine Grille starrte ei­
ne geschlagene Stunde auf 
das Blatt der Minze und wuß­
te nicht, was tun.

Um sieben Uhr kam die 
Eidechse angekrochen.

„Ich habe alles getan, was 
vich vermochte, mein Kleines, 
aber ich habe nur ein Stück­
chen deiner Stimme gefun­
den. Vielleicht kannst du es 
gebrauchen?"

Die kleine Grille legte die 
beiden Stückchen ihrer Stim­
me auf dem Blatt der Minze 
zusammen und wartete wei­
ter.

Um acht Uhr abends kam 
der Eisvogel zwitschernd an­
geflogen.

„Da hast du ein Stückchen 
deiner Stimme. Ich habe es 
ganz oben auf dem Wipfel 
einer hohen Zypresse gefun-

Zeichnung: W. Schwan

den. Verzeih, aber die ande­
ren Stücke konnte ich nicht 
finden. Gewiß hat der Wind 
sie irgendwohin entführt."

Jetzt fehlte nur noch ein 
ganz winziges Stückchen.

Es wurde neun, es wurde 
zehn Uhr... Aber die Schild­
kröte kam immer noch nicht.

Die kleine Grille wickelte 

die drei Stücke ihrer Stimme 
in ihr Taschentuch, ein Ro- 
senblat, und ging schlafen. 
Aber einschlafen konnte sie 
nicht.

Eine Grille singt nicht mit 
Dreiviertelstimme, wiederhol­
te sie immer wieder und sah 
zu den Sternen empor. Eine 
Grille sah also zu den schim­
mernden Sternen hoch, wollte 
und konnte doch nicht sin­
gen!

Da plötzlich erklang es... 
Tuck-tuck... Schurr-schurr... 
Etwas raschelte im Gras. 
Tuck-tuck... Schurr-schurr... 
Es war die Schildkröte.

„Verzeih, kleine Grille, daß 
ich mich so lange aufgehal­
ten habe."

„Sag schnell, hast du mei­
ne Stimme gefunden?"

„Nein, meine Kleine, es tut 
mir wirklich sehr leid.“

Da .erschrak die kleine Gril­
le.

„Hast du nicht wenigstens 
ein Stückchen meiner Stimme 
gefunden?"

„Was willst du mit einem 
Stückchen Stimme anfangen, 
kleine Grille? Ein kleines 
Stückchen habe ich tatsäch­
lich gefunden, hier ist es."

Die kleine Grille nahm das 
Stückchen Stimme, band ihr 
Tuch auf und legte es'zu den 
übrigen Stücken.

Und dann...
„Kriiil Kriiil Kriiil" sang 

die kleine Grille.
Die Eidechse und die Amei­

se kamen angelaufen, der Eis­
vogel kam herbeigeflogen. 
Und die Schildkröte war 
schon da, wie ihr wißt.

Die kleine Grille entkorkte 
eine kleine Flasche alten 
Nektar und bewirtete ihre 
Freunde. Und dann sang sie 
bis zum frühen Morgen für 
sie. '

Deutsch von Juri ELPERIN

Fotozirkel des Akijtibinsker Pionierpa­
lastes in Aktion

Foto: P. Karpenko

Aus dem Trickfilm „Umka“

Schlummerliedchen 
der Eisbärin
Schlaf mein kleines Bärchen, 
ich erzähl ein Märchen 
von den Fischen in der grauen See; 
kein Brummeln ist zu hören.
denn alle kleinen Bären 
schlafen längst im weichen Schnee

Morgen darfst du schwimmen, 
sehn den Eisberg flimmern, 
ich fange dir ein Fischlein wunderweiß! 
Komm, mein kleines Bärchen, 
ich erzähl ein Märchen dir 
vom schönen Sonnenkreis...

Wir treiben auf der Scholle, 
die grauen Wogen rollen, 
und in der Ferne glitzert schon ein Schiff; 
komm, mein kleines Bärchen, 
ich erzähl-ein Märchen 
und du schläfst so süß und tief...

Frei aus dem Russischen übertragen van 
Lia FRANK

Gänschen— 
Wackelsch wänzchen
Kleine flausch’ge Gänschen.
Gelbe Wackelschwänzchen 
Sind wie Butterblumen 
Auf dem grünen Gras.

Und die Eltern-Gänse
Strecken ihre Hälse.
Zischen laut und böse, 
Daß kein Feind sich naht.

Wenn man nahkommt. zwicken 
Sie recht kräftig. Schicken 
in die Flucht den Fremdling. 
Daß er eilig flieht

Nur Klein-Loltchen lassen 
Sie die Gänschen fassen. 
Wasser bringt sie täglich, 
Singt dabei ein Lied.

...und schicke Kleider
Noch vor zwei Jahren waren Anna Subtschlnska- 

Ja und Lydia Majewskaja meine Schülerinnen. Im 
Haushallsunterrlcht waren sie Immer die Besten. 
Jetzt sind sie Schneiderinnen, und es macht mir 
recht viel Freude, daß sie diesen Beruf unter mei­
ner Leitung liebgewonnen haben. Oft erzählen sie 
mir und meinen heranwachsenden Zöglingen begei­
stert über die neue Mode und Schnitte und helfen 
somit den Schülerinnen bei der Berufswahl.

Auch die Kantine besuchen wir mit den Mädchen 
während des Haushaltsunterrlchts. viele Mädchen 
haben die Koch- und Backstunden gern. Zum Jah­
resabschluß machten wir ein Fest, zu dem die Mäd­
chen schöne Torten und Kuchen buken, die den Gä­
sten gut schmeckten. Vielleicht werden manche 
meiner Zöglinge gute Konditoren und Köche?

Eugenia BR1SCHKEWITSCH.
Lehrerin für Haushallsunterrlcht

Letowotschnoje.
Gebiet Koktschetaw
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Menschen aus unserer Mitte

Spezielle 
Dienststellung

Auf der Landwirtschaftlichen 
Versuchsstation des Gebiets Ak- 
Uubinsk ist eine neue Anlage für 
Zubereitung von Kumys In Gang 
gekommen.

Die eingesauerte Stutenmilch 
wird in die massiven Llndenfäs- 
ser per Rohrleitung befördert. 
Man drückt auf eine Taste und 
gleich setzen sich die Kolben aus 
nichtrostendem Stahl in Bewe­
gung. Früher wurde das Getränk 
von Hand zubereitet. Kumys 
braucht man aber eine Menge. 
Er wird an das Nachbarsanato- 
rlüm „Tschaika". an das Kran­
kenhaus und die Ortsverkaufs­
stellen geliefert. Die Zahl der 
Kumysfreunde ist sehr groß.

Die Mitarbeiter der Versuchs­
station versuchten das Schütteln, 
den höchst kraftraubenden Ar­
beitsprozeß, zu mechanisieren. 
Sie installierten drehende 
Schraubeiflügel. Aber die Qua­
lität des Getränks, seine Ge­
schmackseigenschaften wurden 
dadurch schlechter. Später, als 
die von Adolf Kreis konstruierte 
Anlage in Betrieb gesetzt war. 
hatten die Feinschmecker den 
Kumys mit höchster Note be­
wertet. Gleichsam mit Kohlen­
säure gesättigt, wurde er recht 
stark, mit einer nicht wieder­
zugebender Geschmacksskala.

Heute kommt man auf einem 
beliebigen Produktionsabschnitt 
ohne Mechanismen und Vorrich­

Schatzkammer 
der Künste

Bald wird das neue einzigartige Gebäude des Staatsmuseums für 
Künste der Kasachischen SSR ihre ersten Besucher aufnehmen. Wie das 
neue Heim der Bilder, Skulpturen, Kupferstiche und Werke der ange­
wandten Kunst sein wird, darüber bat der KasTAG-Korrespondent den 
Museumsdirektor, Volkskünstler der Kasachischen SSR, K. T. TELSHA-
NOW, zu erzählen,

„Etwa 40 Jahre propagiert die 
älteste kultur-aufklärerische An­
stalt der Republik die darstellen­
de Kunst. Zehn Tausende Men­
schen werden jährlich der Welt 
des Schönen teilhaftig. Der Mu­
seumsfonds zählt etwa 12 000 
Werke. Nach dem Wert der 
Exponate ist diese Sammlung die 
größte im Osten des Landes. 
Außer der Hauptabteilung — die 
Künste Kasachstans — gibt es 
hier Abteilungen für russische, 
sowjetische, westeuropäische und 
Ostkünste. Die Fonds werden 
Jährlich durch etwa dreihundert 
Werke vermehrt.

Wegen Platzmangel konnte 
man im alten Gebäude nicht ein­
mal den zehnten Teil der Expo­
nate, die in den Kammern ver­
stauben, ausstellen. Das neue 
Gebäude ist mit allen modernsten 
Errungenschaften der Technik 
ausgerüstet, die der weiteren 
Aufklärungstätigkeit zur Verfü­
gung stehen. Es liegt im maleri­

10. Fortsetzung
Wenige Monate ist es her, daß 

sie diesen Traum abermals träum­
te. Abermals stand sie auf dem 
Felsen, dicht vor der Tiefe des 
Abgrunds, und hinter ihr nahten 
die Verfolger. Sie wandte sich 
ihrem Gefährten zu, dieser aber 
war plötzlich nicht mehr der er­
sehnte Märchenprinz, sondern 
Schldurchu, ihr Gemahl. Und be­
vor sie sich in den Abgrund 
stürzte, ergriff sie in Liebe und 
Dankbarkeit seine schmale, lange 
Hand...

Elend ist ihr in dem öden Pa­
last zumute, bitter bei dem Ge­
danken, daß dieses grausame Un­
glück sie um die schönsten Tage 
ihres Lebens prellt. Tage, die der 
Liebe gehören sollten. Sie be­
dauert, daß der Allerhalter ihr 
kein Kind geschenkt, das mit sei­
nem Schreien und Weinen diese 
verheerende Stille gebrochen, sie 
wenigstens für Augenblicke dem 
quälenden Gedanken an das Blut­
bad draußen entrückt hätte. Wie 
gern hätte sie mit zärtlichen Hän­
den ein Kind gekost und gestrei­
chelt.

Um sich ein wenig zu zerstreu­
en, ging sie manchmal in den 
Garten hinunter, ging, voh Die­
nern begleitet, in die Stadt und 
bestieg über unterirdische Gänge 
die Festungsmauer. Aber diese 
Ausflüge machten sie nur noch 
trauriger. Zurückgekehrt, dankte 
sie dem Allerhalter, daß ihr zu 
solch dunklen Zelten die Mutter­
schaft verwehrt blieb. Dieses 
Kind, es wäre Ja nur zum Leiden 
geboren worden.

Und wie nie zuvor erkennt sie* 
daß es für sie in dieser kleinen.

gleichsam handtellergroßen Welt 
keinen gellebteren und vertraute­
ren Menschen gibt als Schl­
durchu. Und das vertieft jenes 
neu entdeckte Gefühl, das so 
ganz anders ist als die begie­
rige, von der körperlichen Nähe 
des Mannes entfachte Leiden­
schaft Es ist etwas Zartes, Zu­
rückhaltendes und Gutes, das sie 
nicht auszusprechen wagt, aus 
Furcht, ihr Gemahl könne es miß­
verstehen und nur für eine for­
dernde Liebkosung halten. An 
den Abenden, besonders in letz­
ter Zelt, hatte sie, wenn sie Ihn 
ansah, oft das Verlangen, seinen 
Kopf mit den früh ergrauten 
Schläfen an sich zu drücken, ihm 
übers Haar zu streichen und 
seine sorgenvolle Stirn mit den 
Lippen zu berühren. Schon woll­
te sie die Arme ausstrecken, doch 
im selben Moment überwogen 
wieder Scheu und Scham, und 
sie zog sich in sich zurück.

Auch Schldurchu. der Abend 
für Abend bei ihr saß, blieb ver­
schlossen, sagte kein Wort, blick­
te sie nur lange mit rätselhaften, 
von Zweifel erfüllten Augen an 
und ging schließlich niederge­
schlagen auf seine Gemächer. Sie 
spürte, daß er mit sich rang, daß 
er etwas Wichtiges sagen wollte, 
aber er sagte es nicht, er 
schwieg. Und sie sann hin und 
her, fragte sich beunruhigt, was 
es nur für Worte sein mochten, 
die auszusprechen ihr Gemahl 
sich scheute. Sie war doch mit 
ganzer Seele bereit, ihm Jeden 
Wunsch, Jede Forderung zu er­
füllen! Aber Schldurchu schwieg 
und ließ sie im ungewissen, und 
in seinen Augen stand nicht Lie­

tungen des Rationalisators 
Kreis nicht aus. In der Repara­
turwerkstatt hat seine univer­
selle Werkbank, auf der man in 
wenigen Minuten Dutzende 
Scheiben anfertigen oder eine 
fünf Mlilmeter dicke Stahlplatte 
,,zuschneiden" kann. Anwendung 
gefunden. Alle diese Operationen 
kann man gleichzeitig ausfüh­
ren.

Die Mitarbeiter der Abteilung 
für Landwirtschaft verwenden 
bei der Arbeit eine Zwergkombi­
ne. die Adolf selbst gemacht 
hat. Die zwei Meter lange Kom­
bine bastelte er aus 3 Rädern ei­
ner Heumähmaschine und einem 
.,Ish"-4Motor zusammen. Die Kom­
bine ist mit einer Karrosserle, 
einem meterlangen Schneidewerk 
und einem Lieferband versehen. 
Das Schneidewerk des Mähdre­
schers mäht die Pflanzenstengel, 
Ähren und Rispen verschiedener 
Höhe. Das Lieferband befördert 
sie in den Wagenkasten. Diesel­
be Kombine kann auch die ab- 
geschnlttenen Pflanzen in 
Schwaden legen.

Adolf Kreis konstruierte und 
stellte eine fahrbare Säckelade- 
maschinc her. die auf der Re- 
publlklelstungsschau ausgestellt 
ist. Adolf Karlowitsch ist ein 
Tausendkünstler. Er kann einen 
Traktor, eine Kombine ynd ein 
Auto steuern, kennt sich gut im 
Schmiede-, Kupferschmiede- und 

schen Winkel der Hauptstadt Ka­
sachstans. in der Kreuzung der 
Satpajew-Straße und des Flüß­
chens Wesnowka. In den zwölf 
Ausstellungssälen können die 
Besucher Einblick in die kasachi­
sche sowjetische Kunst in alle 
Etappen ihrer Entwicklung neh­
men und sich mit einzelnen Mei­
stern und Werken der angewand­
ten Kunst des Volkes vertraut 
machen.

In der ständigen Exposition 
des Saales für russische Kunst 
sind die Urwerke der Meister, 
auf dessen Namen die Helmat­
kultur stolz ist: es sind die Por­
träts von A. Argunsw, F. Roko- 
tow, W. Borowikowski, W. Tro- 
plnln und K. Brüllow, die Land­
schaften von A. Sawrassow, 1. 
Lewltan. I. Schischkin, A. Ku- 
Indshl. Die Exposition wird uns 
mit den Werken von W. Perow, 
I. Repin, W. Surikow, W. Pole- 
now, M. Wrubel, I. Kramskoi 
und anderer Maler, Bildhauer, 

Tischlerhandwerk aus. Auch In 
solch einer Juwelierarbeit wie 
Reparatur der Uhren und ver­
schiedener Geräte Ist Kreis Mei­
ster seines Fachs. Seine Arbeits- 
Stellung ist nicht ganz .,etatmä­
ßig". Schlosser-Rationalisator. 
Die Leiter der Versuchsstation 
führte solch eine Dienststellung 
speziell für Kreis ein. Wenn es 
nötig Ist, kann er eine beliebige 
Anlage machen. So hatte Adolf 
für den Tierarzt eine automati­
sche „Pistole“ für die Blut­
transfusion hergestellt, die in 
den Dosator Blut einsaugt und 
ein | Stückchen Haut abtrennt, 
wenn dieses verpflanzt werden 
muß.

In den Nachbarwirtschaften 
benutzt man Adolfs Anlage für 
schnelle Einstellung der Glas­
scheiben in die Fahrerhäuschen 
der Traktoren und Autos. Der 
Rationalisator hat Dutzende der­
artige Vorrichtungen hergestellt.

Zur Zelt arbeitet Adolf an ei­
ner neuen Parzellenvollernte- 
maschlne, die er aus einem ab­
geschriebenen Selbstfahrmäh­
drescher ,SK-4‘ bastelte. Der 
Schlosser baute ihn um und ver­
sah ihn mit einem zwei Meter 
langen hydraulischen Schneide­
werk. das Pflanzen verschiede­
ner Höhe mähen kann. Das neue 
Aggregat ist für die Arbeit auf 
kleinen Parzellen, wo neue Ge­
treidesorten geprüft werden, vor­
gesehen.

In den letzten fünf Jahren be­
trug der Nutzeffekt von der 
Einführung der Neuerungen des 
Tausendkünstlers 25 000 Rubel. 
Adolf Kreis ist einer der aktiv­
sten Mitglieder der Aktjublnsker 
Abteilung der Unionsgesellschaft 
für Rationalisatoren und Erfin­
der.

L. BIRJUKOW 
Gebiet Aktjublnsk

Graphiker bekannt machen. In 
zwei Sälen werden die Kunstwer­
ke der Schwesterrepubliken aus­
gestellt.

Sehr wertvoll ist die Samm­
lung der ausländischen Meister, 
die im Museum vorhanden ist. 
Im Saal für westeuropäische 
Kunst werden die Besucher mit 
den Gemälden und Skulpturen 
der italienischen, französischen, 
deutschen und niederländischen 
Meister des XVI.—XIX. Jahr­
hunderts bekannt. Ein Saal stellt 
westeuropäische und Ostgravü­
ren vor.

Der Durchschnittssaal Ist für I 
den Empfang der Kunstausstel­
lungen aus Schwesterrepubliken 
und anderen Ländern bestimmt.

Im neuen Museumsgebäude 
gibt es einen Lektionssaal mit 
250 Sitzplätzen und ein Filmvor­
führungsaggregat, eine wissen­
schaftliche Bibliothek, ein Stu­
dio für darstellende Kunst, ein 
Röntgenkabinett. Die Kunstfor­
scher werden gleichzeitig mehre­
re Exkursionen leiten können.

...In strenger Ordnung, ohne 
einander zu berühren, stehen auf 
besonderen Regalen Gemälde, 
die größten davon stehen in Rol­
len. In besonderen Schränken 
mit Schubladen liegen in dünnes 
Papier gehüllt Gravüren. Sorg­
fältig verpackt sind das durch­
sichtige Porzellan und die Mini­
aturen, die spitzenartige Beln- 
schnltzerel — die Exposition der 
Ostkunst.

Bald werden all diese Schätze 
ins neue Museumsgebäude eln- 
zlehen.

be, sondern Trauer, Bedauern 
und Mitleid.

Gestern trat er besonders ernst 
ein, jedoch auch diesmal hüllte 
er sich in Schwelgen. Er mied es 
sogar, sie wie sonst mit prüfen­
dem, mitleidigem Blick anzusc- 
hen, und hielt die Augen unter 
den halbgesenkten Lidern verbor­
gen. Nur im Weggehen sagte er 
dumpf: „Morgen wird dich der 
Schatzmeister aufsuchen." Ihr 
Warum konnte sie nicht mehr 
anbringen, schon klappte die 
Tür hinter Schldurchu ins 
Schloß.

Die ganze Nacht lag sie dann 
wach, konnte kein Auge zutun, 
am liebsten wäre sie in seine 
Gemächer hinübergegangen und 
demütig vor ihn hingetreten: 
Werden wir morgen beisammen 
sein? Oder nimmermehr? Viel­
leicht ist dies unsere letzte 
Nacht...

Wieviel Not hat dieses eine 
Jahr ihr schon gebrachtl Steinern 
lastet in der Brust all der ange­
staute Schmerz. Oh. einmal Ver­
gessen finden, wenigstens für ei­
ne Nacht, die aufs äußerste ge­
strafften Saiten des Herzens ent­
spannen, mit heißen Tränen die 
Lähmung der Seele lösen! Mehr­
mals in dieser Nacht sprang sie 
auf, stürzte zur Tür, hielt dann 
aber unschlüssig Inne und schlich 
bedrückt zum Bett zurück.

Auch Jetzt ist sie wie gelähmt, 
sind ihre Hände und Füße, ihr 
ganzes Fühlen und Denken wie 
mit dicken Roßhaarstricken ge­
fesselt. Der Morgen bricht an, 
doch sie nimmt alles ringsum nur 
wie durch einen dichten Nebel­
schleier wahr. Die Wirklichkeit

Vj Neues aus Wissenschaft und Technik

Parfüm 
aus Abfällen

Einen neuen Duftstoff, genannt 
„Zltronol", für den Abfälle der 
Isopren-Produktion als Rohstoff 
dienen, haben Mitarbeiter des In­
stituts für organlche Chemie In 
Jerewan entwickel^ Isopren ist 
bekanntlich Ausgangsmaterial für 
Kunstkautschuk.

Ein Mitarbeiter dieses Insti­
tuts. Alexander Goworkjan, sag­
te: „Unser Duftstoff wird das teu­
re Naturprodukt ersetzen, das in 
der Parfümerie verwendet wird. 
Die Leningrader Fabrik „Nord­
licht* entwickelt jetzt aut seiner 
Basis neues Parfüm der Marken 
.Goldrosc' und .Sommergarten'."

Vermutlicher 
Pluto-Trabant

Man könne mit großer Wahr­
scheinlichkeit sagen, daß der Plu­
to, der fernste Planet des Son­
nensystems. einen „Mond" hat. 
behauptet der sowjetische Astro­
physiker Rolan Klladse. Dieser 
Pluto-Trabant sei bis Jetzt ein­
fach wegen der schwierigen Be­
obachtung nicht entdeckt worden.

Der Wissenschaftler meint, die 
Planeten seien früher Dutzende 
Mal so groß gewesen wie jetzt. 
Sie seien von Hüllen aus kosmi­
schen Splittern und Staub umge­
ben gewesen, aus denen später 
Satelliten entstanden. Dabei 
stürzten die um die Sonne rotie­
renden festen Teilchen lawinen­
artig auf die Oberfläche der Pla­
neten ab und brachten diese dazu, 
daß sie sich schnell In eine be­
stimmte Richtung drehten. Nur 
Merkur und Venus bildeten eine 
Ausnahme. Deshalb wiesen sie 
praktisch keine Eigenrotatlön auf 
und hätten keine „Monde".

Mltsctiurlnbüste 
enthüllt

Der letzte Tag im Mal war für 
die Kolchosbauern des Mltschu- 
•rln-Kolchos ein wahres Ehren­
fest. Schon am frühen Morgen 
fanden sich auf dem Dorf platz 
vor dem Kulturhaus die örtlichen 
Ackerbauern und Tierzüchter ein. 
Das Blasorchester spielte Volks­
weisen. Der Kolchos- 
vorsltzende. Held der sozialisti­
schen Arbeit. K. Abdakulow. be­
stieg die Tribüne und eröffnete 
das Meeting, welches der Ent­
hüllung einer Mltschurln-Büste 
gewidmet war.

Ist zerronnen, die Gedanken lau­
fen wirr durcheinander, der 
Blick Irrt leer durch den Raum. 
Der ungeweinte Tränenstrom 
schmerzt wie ein Blutstau In den 
Adern.

Ihr Blick fällt auf den Yak­
schädel. und da gewahrt sie auf 
dem Stirnbein, genau zwischen 
den Hörnern, eine feine Linie. 
Sie erwacht aus Ihrer Erstar­
rung, tritt an das Marmortisch­
chen heran. Die Hörner sind un­
verändert. doch auf dem fahlgel­
ben. noch nicht gänzlich ausge­
trockneten Bein zeichnet sich 
deutlich ein feiner Riß ab. Sie 
traut Ihren Augen kaum. Wie ist 
es nur möglich. • daß sie dieses 
Zeichen, diese mondsichelförmige 
Linie stets übersehen haben?

Unverwandt blickt sie hin, 
wie hypnotisiert von einer rätsel­
aufgebenden tiefen Offenbarung. 
Immer wieder fragt sie sich rat­
los: Was bedeutet der Riß. war­
um bemerke Ich ihn erst Jetzt? 
Oder Ist das alles vielleicht nur 
Traum? Oder verheißt In finste­
ren Zelten solch ein Riß nicht 
vielleicht Glück und Erfolg? Oh. 
wie sich nur glauben machen, 
daß dies so seil

Standhaft verweigert Ihr Hirn 
auch nur den leisesten Gedanken 
an ein böses Omen, weist diese 
so naheliegende Lösung des Rät­
sels weit von sich. Wie ein Er­
trinkender an einen Strohhalm, 
so klammert es sich nur an die 
eine verwunderte Frage: Wieso 
fällt es mir erst Jetzt auf. der Riß 
ist doch so deutlich und an so 
sichtbarer Stelle? Und nur um 
diese Frage kreist Ihr verworre­
nes Denken, voll Verzweiflung, 
wie ein angebundenes Pferd um 
den Pflock. Nun, sicher deshalb, 
so grübelt sie, well wir beide 
immer und immer nur unser „ei­
genes“. uns zugesprochenes 
Horn betrachteten und es nie für 
nötig hielten, unser Augenmerk 
auch auf das Stirnbein zu rich­
ten. Nur die Veränderungen am 
Horn waren uns wichtig, nie aber 
beobachteten wir das Schädel­
bein, den Teil, der die Verbin­

Weites Gebiet erforscht
Ein Gebiet von über 50 000 

Quadratkilometer haben sowjeti­
sche Polarforscher In der An­
tarktis allseitig untersucht.

Wie der Leiter der ersten so­
wjetischen Komplexexpcdltlon zur 
Küste der Wedeilsee, Garlk Grl- 
kurow. berichtete, hatte die Ex­
pedition im vergangenen Sommer 
ein neues mehrjähriges Pro­
gramm zur Untersuchung von 
Unterwasserstrukturen und Ge­
birgssystemen zwischen Ells- 
worth-Land und Könlgln-Maud- 
Land In Angriff genommen, was 
ein weites und praktisch uner­
forschtes Gebiet sei.

Die mit dem Dleselelektro- 
schlff „Kapltan Markow" ge­
brachten sowjetischen Wissen­
schaftler gingen am Fllchner- 
Schelfeis ap Land und gründeten 
dort eine neue Station mit dem 
Namen Drushnaja. Im Pensacola- 
und Shakletongeblrge seien wei­

„Die Lehre des Großen Ge­
lehrten I. W. Mitschurin findet 
auch In unserem Kolchos für 
Obst- und Gemüsebau breite An- 
wendung“,- sprach der Vorsitzen­
de. „Besondere Aufmerksamkeit 
wird im 10. Planjahrfünft den 
Winterobstsorten geschenkt wer­
den. Unsere Wirtschaft wird al­
les Mögliche tun. um die Bevöl­
kerung reichlich mit Obst und 
Gemüse zii versorgen."

Die Büste ist ein Ausdruck des 
Dankes dem talentierten Selek- 
tionär und Gelehrten I. W. Mi­
tschurin.

A. BOOS
Gebiet Alma-Ata 

dung zwischen den beiden mäch­
tigen krummen Hörnern bildet. 
Dabei hätte doch ein einziger, 
allumfassender Blick genügt...

Doch nein, wozu sich etwas 
vormachenl Es ist ein Zeichen 
des Schicksals, und es bedeutet 
den Untergang Ihrer Macht und 
ihres Lebensl Der böse Feind, 
der die Stadt umzingelt hält, 
wird heute oder morgen die Fe­
stung In Flammen setzen und alle 
Insassen ausräuchern wie der Jä­
ger das in den Bau geflüchtete 
Wild.

Und das Könlgspaar wird dem 
Henker anheimfallen, und damit 
hat alles ein Ende. Wer konnte 
das ahnen, das Je voraussehen? 
Niemand zuvor hat doch die un­
heilverkündende schwarze Linie 
bemerkt, weder ihr Vater, wte 
hätte er Ihnen den Ya^schädel 
sonst wohl geschenktl — noch 
Schldurchu. der sich täglich vor 
dem Heiligtum verneigte. Schl­
durchu hätte doch mH ihr dar­
über gesprochen.

Aber halt, was Ist In letzter 
Zelt In Ihm nur vorgegangen, 
weshalb sein gedrücktes Schwel­
gen? Hat er schon den Galgen 
gesehen, der ihnen beiden den 
Tod bereitet? Aber auf den Tod 
war er doch längst gefaßt, seit 
einem Jahr schon, da das Heer 
zerschlagen und die Belagerung 
aufgenommen wurde! Ein ganzes 
Jahr erwarteten sie doch schon 
den Henker, wissen sie von der 
Unausweichlichkeit des Endes, 
halten sich tapfer und aufrecht, 
dem Feind keine Gelegenheit 
zum Triumph gewährend. Das 
kann nicht der Grund für Schl- 
durchus Bedrücktheit sein. Was 
also hat Schldurchu verhehlt? 
Was auszusprechen sich gemüht 
und doch gescheut? Warum die­
ser schmerzliche, mitleidsvolle 
Blick, diese Augen, die um Ver­
zeihung bitten?. Sie, Gurbelshln, 
hat doch In diesem einen Jahr 
nichts anderes erfahren und 
durchlltten als er. Ihre Schicksa­
le sind fest verknüpft, vor ihnen 
bejden steht gleichermaßen der 
Tod...

tere fünf Wissenschaftlersiedlun­
gen gegründet worden.,

Trotz des kurzen antarktischen 
Sommers seien zahlreiche topo­
graphische Aufnahmen und Be­
obachtungen gemacht worden. So 
seien erstmalig Angaben über das 
Bodenrellef der Wcdellsee und 
die Besonderheiten des Magnet­
feldes und der Schwerkraft ge­
wonnen worden. Eine Sensation 
sei der Fund von fossilen Trllobl- 
ten. Organismen-aus der Zeit vor 
etwa 500 Millionen Jahren.

Garlk Grlkurow würdigte den 
Nutzen der Kontakte der sowjeti­
schen Wissenschaftler mit den 
Überwinterern aut den Stationen 
General Belgrano (Argentinien) 
und Hailey Bay (Großbritan­
nien). Gegen Ende des Jahres 
werde sich eine erweiterte Expe­
dition sowjetischer Geologen und 
Geophysiker erneut in die We- 
dellsee begeben.

Im Interesse 
der Werktätigen

Jede Familie nutzt so oder 
anders den Sparkassendienst. Die 
einen kommen, um Geld einzule­
gen oder abzuheben, die anderen 
wollen in die Gewinnlisten für 
Anteilscheine, Lotte r 1 e 1 o s e, 
„Sportlotto '-Karten Einblick ma­
chen. Die Dritten bezahlen die 
Wohnungsmiete und Kommunal­
dienste. Uns bereitet es Freude, 
daß die Kundenzahl sich immer 
vergrößert. Das weist darauf hin, 
daß der Wohlstand der Sowjet­
menschen wächst, neue Wohn­
häuser, Vqrschulklnderanstalten 
gebaut werdten, das Telephonnetz 
sich erweitert. Gleichzeitig sind 
unsere Bemühungen auf die brei­
teste Einbürgerung des bargeld­
losen Verkehrs und auf das Zelt­
einsparen der Kunden gerichtet.

Wodurch ist dies zu erzielen? 
Erstens, propagieren wir den 
bargeldlosen Verkehr von den 
Einlagen. Der Kontoinhaber 
reicht ein Gesuch in die Spar­
kasse ein, und Jene begleicht 
dann von seinem Guthaben die 
Rechnungen für Wohnungsmiete. 
Stromverbrauch und andere 
Kommunaldlenst«.

Die Arbeiter und Angestellten 
können sich auch an die Buch­
haltung Ihrer Anstalt mit der 
Bitte wenden, bestimmte Gehalts­
abzüge vorzunehmen und sie aufs 
Konto der entsprechenden Kom­
munalbetriebe zu überweisen.

Diese Bedienungsformen stell­
ten vor den Sparkassenmitarbei­
tern neue Aufgaben In der Verei­
nigung verschiedener Zahlungs­
arten in einen Zahlungsvertrag.

Die Betriebe für Kommunal­
wirtschaft, Stromverbrauch. An­
stalten für Gesundheitsschutz. 
Volksbildung und andere Behör­
den. zu deren Gunsten die Spar­
kassen Zahlungen einnehmen, 
haben für die Anfertigung und 
Einbürgerung von Formularen 
einheitlichen Musters zu sargen.

So mancher zieht es vor. sich 
mit dem Handelsnetz für die er­
worbenen Waren nach bargeldlo­
ser Zahlung zu verrechnen. Das 
Ist auch verständlich. Der Kunde 
will sich zum Beispiel einen Per­
sonenkraftwagen kaufen. Also 
muß er bei sich eine solide Geld­
summe haben. Die Sparkasse bie­
tet Ihm einen Scr.eek für eine 
bestimmte Summe, den er dann 
In der Kasse der Handelsstelle 
vorlegt. In den letzten zwei Jah­
ren haben schon viele Sparer auf 
solche Welse Motorräder. Perso­
nenkraftwagen, Fernsehgeräte 
u. a. Wertsachen gekauft. Jetzt 
drängt die Aufgabe, die Spar­
kassen möglichst näher zu den

Laserstrahlen 
gegen 
Ölteppicbe

Die für das organische Leben 
Im Meer verhängnisvollen Oltep- 
plche, wie sie bei Tankerhavari­
en entstehen, können mit Laser­
strahlen beseitigt werden. Wie 
das Physikalische Institut der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR experimentell nachwies, 
verdampft das 01 unter Einwir­
kung der Strahlen Innerhalb we­
niger Sekunden, wobei nur eine 
dünne Wasserschicht erwärmt 
wird.

Das Institut hält das Ver­
fahren für sehr zukunftsträchtig. 
Der Grad der Effektivität hänge 
von der Weiterentwicklung der 
Lasertechnik ab.

NOWOSIBIRSK. Im Experi­
mentalwerk der Sibirischen Ab­
teilung der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR wurde 
ein neues Löschfahrzeug mit 
Sattelschlepper entwickelt (ATP 
543). Es ersetzt 10 gewöhnliche 
Löschfahrzeuge. Seine Zisterne 
und Anhängewagen fassen 26 
Tonnen Wasser und 2 Tonnen 
Schaumbildner. 4 Personen be­
treuen das Fahrzeug.

Der Mast für die Wasserzu­
leitung mit einem breiten Dreh- 
kreis kann sich bis 20 Meter er­
heben.

Erstmalig wurde auf einem 
Löschfahrzeug eine Selbststeue­
rung angewandt. Die Steuerung 
kann von zwei Pulten --- im 
Fahrerhaus und im hinteren Teil 
des Wagens — vollzogen wer­
den. Für den Fall einer Gefahr 
für die Mannschaft Ist eine Fern­
steuerung in 50 Meter Abstand 
vorgesehen.

Die Fernsehkamera sichert die 
Beobachtung der Feuerzone, die 
Funkstation — die Verbindung 
mit der Verwaltung der Feuer­
wehr.

UNSER BILD: Das Löschfahr­
zeug wird geprüft. Etwa eine 
Minute braucht seine Mann­
schaft. um das Feuer eines 
Brennstoffbehälters zu löschen. 
(Die Fläche des Behälters be­
trägt etwa 200 Quadratmeter).

Foto: TASS

Handels- und Industriebetrieben, 
Kolchosen und Sowchosen zu 
bringen, damit die Operationen 
der bargeldlosen Zahlung be­
schleunigt werden können.

Die Statistik behauptet. Jeder 
Arbeiter verliere am Lohntag 
beim Geldheben durchschnittlich 
beinahe eine Stunde. Nicht selten 
geht dafür die Arbeitszeit drauf. 
Die Tatsache, daß an Entloh­
nungstagen die Arbeitsprodukti­
vität sinkt, ruft bei der Leitung 
begründete Besorgnis hervor. Es 
ist auch kein Geheimnis, daß an 
Entlohnungstagen häufiger die 
Arbeitsdisziplin verletzt wird.

In einer Reihe von Städten 
und Dörfern wird Jetzt der Lohn 
durch Sparkassen ausgezahlt. 
Der Arbeiter eröffnet ein Konto 
In der Sparkasse, wohin sein 
Geld überwiesen wird, das er je­
derzeit abheben kann. Diese Aus­
zahlungsform ist auch dadurch 
bequem, daß nach Vollmacht des 
Kontoinhabers ein beliebiges Fa­
milienmitglied seinen Lohn er­
halten darf.

In den Sparkassen der Stadt 
Zelinograd erhalten ihren Lohn 
schon 7 315 Arbeiter und Ange­
stellte des Werks „Zellnograd- 
selmasch" und des Busparks 
Nr. 1. Das wirkt sich positiv auf 
die Steigerung der Produktivi­
tät. Festigung der Arbeitsdiszi­
plin und die FamlUenbezlehungen 
der Werktätigen aus. Deshalb 
stimmen viele Betriebe und An­
stalten für die Einbürgerung die­
ser Methode. Aber In einzelnen 
Städten und Dörfern Ist es wegen 
Raummangel unmöglich, den 
Lohn durch Sparkassen auszu­
zahlen.

Viele Vollzugskomitees der 
örtlichen Sowjets der Werktäti­
gendeputierten, Architekten. 
Wirtschaftsleiter sind sfeh der 
Wichtigkeit der neuen Sache Im 
Sparkassensystem nicht bewußt 
und bekunden zu wenig Interesse 
in der Bereitstellung von Räum­
lichkeiten für die Sparkassen und 
bei der Lösung anderer Fragen, 
die das Leben selbst aufwirft.

Das neue Planjahrfünft Ist ein 
Jahrfünft der Qualität und Effek­
tivität. Wir sehen unsere Aufga­
be in der hohen Kultur der Be- 
dlv...mg der Werktätigen.

S. SCHISCHKINA.
Leiterin der Zellnograder 
Abteilung der Gebietsver­
waltung für Staatliche Ar­
beitssparkassen
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